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Auf zur Wahl! 
Nur noch wenige Stunden trennen uns von 
dem Augenblicke, wo Preußens Bürger ihre 


Stimmen abzugeben haben, um ein neues Ab- | 
geordnetenhaus zu wählen, welches während der 
der preußiſchen 
inneren Politin beſtimmen ſoll. Fünf Jahre! Das 


nächſten fünf Jahre den Gang 


ift das hervorſtechendſte Merkmal dieſer Wahl, 
daß ſie die erſte iſt ſeit der Exiſtenz der Conſtitution 
überhaupt, welche nicht, wie bisher, auf drei, 


ſondern auf die faſt um das Doppelte verlängerte | 
Dauer von fünf Jahren gilt; und es iſt fürwahr 


keine Uebertreibung, wenn man ſchon von dieſem 
Geſichtspunkte aus der jetzigen Wahl eine weit 
größere Bedeutung beimißt, als irgend einer 
der vorangegangenen. Auf ein halbes Jahrzehnt, 


eine lange Spanne Zeit, legen diesmal die Wähler 


die poliliſche Macht, die ihnen durch das Wahl- 
recht gegeben iſt, in die Kand der Abgeordneten 
‚nieder. Erſt nach fünf Jahren find ſie im 
Stande Rechenſchaft zu fordern und die Ge⸗ 
wählten zur Verantwortung zu ziehen, falls die⸗ 
jelben den Intentionen der Wähler nicht ent- 
ſprochen; erſt nach fünf Jahren kann der Wähler 
nachholen, was er heute aus Indolenz oder 
Kurzſichtigkeit verfäumt. Grund genug, diesmal 
mit beſonderer Ueberlegung und beſonderem 
Eifer am Wahlgeſchäft Theil zu nehmen. 

Noch ein anzeres iſt es, welches dieſer Wahl 
seinen beſonderen Stempel aufdrückt. unter den 
Jüngeren der jetzt lebenden Generation iſt nie- 
mand, der fein preußiſches Wahlrecht anders als 
‚unter der Kerrſchaft eines Monarchen, des in 
dieſem Frühjahr zu feinen Vätern verſammelten 
Wilhelm I. ausgeübt hätte, und mehr oder 
weniger gleich blieben ſich dabei die Rücfichten 
‚und Geſichtspunkte nach der Seite des Thrones 
hin, die bei den politifhen Kämpfen in Betracht 
‚Kamen; war doch die Geſinnungsweiſe des 
greiſen Königs allbekannt, ſeine Stellung 
zum herrſchenden Gniiem und deſſen haupt- 
ſächlichſtem Träger unterlag keinem Zweifel, 
ſo daß auch die Abgeordnetenhauswahlen 
im großen und ganzen namentlich in der letzten 
Phaſe einen Verlauf nahmen, in welchem 
das Gefühl vorherrſchte, daß fundamentale Um- 
änderungen nicht in ihrem Gefolge ſein könnten 
und würden. Kaiſer Friedrichs Regierung, unter 
welcher derartige Abweichungen von dem bis- 
herigen Geleiſe wohl am eheſten zu erwarten 
waren, dauerte leider nur kurze Zeit — zu kurz, 
um nur einmal dem Volke Gelegenheit zu geben, 


unter friedericianiſchem Scepter zur Urne zu 


ſchreiten. Nun ſchmückt die Hohenzollernkrone 
eines anderen Herrſchers Haupt; zum erſten Male 
ruft uns Wilhelm II. zur Wahl, um unſere Mei- 
nung kund zu geben, 
wollen, daß unſere innere Politik, ſoweit ſie der 
Mitbeſtimmung des Volkes anheimgegeben iſt, ge- 
lenkt werden ſoll. Zum erſten Male ſoll des 
Volkes Stimme hinaufdringen zu den Stufen des 
Thrones, auf dem ein neuer Fürſt ſitzt. Daß ihr 
Klang diesmal von doppelter Bedeutung iſt, be- 
darf wohl keines nägeren Beweiſes. Wilhelm II. 
hat die Verfaſſung beſchworen wie feine Vor- 
fahren und wird darnach handeln; er wird dem 
Bolke geben, was des Volkes iſt, jo wie dieſes 
freudig dem Könige giebt, was ihm gebührt. Am 
Volke iſt es daher mehr als je, zu ſagen, wie es 
will, daß mit feinen Geſchicken geſchehen ſoll. 


Wird dieſen beiden ſo ungemein wichtigen 
Geſichtspunkten: der zum erſten Male in Kraft 
| Befeitigung der offenen Abſtimmung und ſchließlich 
in der Einführung der allgemeinen gleichen Wahl 


tretenden verlängerten Legislaturperiode und dem 
Thronwechſel gegenüber diejenige Gleichgiltigkeit 


und Unthätigkeit auch diesmal andauern, die 


bisher zum ſchlimmſten Zeichen bei ſo vlelen 
Landtagswahlen, zum größten Fluche einer gedeih⸗ 


lichen politiſchen Entwickelung überhaupt gehörte? 
Wird diesmal die Schlaffheit weichen, die es bei 


den früheren Wahlen zu Stande gebracht hat, 
daß gewöhnlich noch lange nicht einmal dreißig 
Procent der Wähler ihr Wahlrecht ausübten? 
Wird diesmal das politiſche Pflichtgefühl beſſer 
zur Bethätigung gelangen? Denn Pflicht eines 


Maud. 

4) Eine umgekehrte Liebesgeſchichte. 

Bon Edward Bellamy. 

Mittlerweile hatte Arthur feine Wohnung er- 
reicht und ſaß ebenfalls in ſeinem Zimmer, um 
ſich mit Hilfe einer langen Pfeife die Sache in 
Ruhe von ſeinem Standpunkt aus zu überlegen. 
Anſtatt aber das Gas herabzudrehen, wie Maud 
es gethan, hatte er es heraufgedreht und, nach⸗ 
dem er alle drei Arme der Gaskrone angezündet, 
ſeinen Stuhl vor den großen Spiegel gerückt, 
um ſich durch einen gelegentlichen Blick in das 
Glas an dem Anblick ſeiner eigenen Heiterkeit zu 


(Nachdruck 
verboten.) 


ergötzen und fo zwiefach unterhalten zu werden. 


Allmählich machte ſein Erſtaunen, wie ſein 


Amüſement indeſſen ernſteren Erwägungen Platz. 
Wenn auch noch immer von häufigen Lachanfällen 
unterbrochen, begann er die praktiſchen Seiten 


der Lage, in die Mauds Erklärung ihn verſetzt 


hatte, in Augenſchein zu nehmen, und je länger 
deſto peinlicher und abge⸗ 
Sie ge- | inch f A 
peinlich geweſen war, was mußte ſie, gerade fie, | 5 3 

Mo in aller Welt mit Füßen getreten hätte, falls dies im Bereich 


er ſie betrachtete, 
ſchmackter erſchien ihm dieſe Lage. 
hörten denſelben Kreiſen der kleinen Stadt 
an; ſie hatten die gleichen Bekannten; es war 
zehn gegen eins zu wetten, daß ſie in jeder Geſell⸗ 
ſchaft einander begegnen würden. Wie, wenn ſie 
fortfuhr, ihn zu verfolgen. In dieſem Falle würde 
er ſich entweder von der Geſelligkeit, die in dieſem 
Winter beſonders 


Gedanke — genöthigt fein, nicht anders als unter 
dem Schutz einer Reſpectsperſon zu erſcheinen. 
Zum erſten Mal drängte ſich ihm Bewunderung 


in welchem Sinne wir 


lebhaft zu werden verſprach, 
zurückzuziehen haben, oder aber — lächerlicher 


„Danziger 


jeden felbftändigen Bürgers iſt es, an der Politik | 
| Zeil zu nehmen; Pflicht iſt es, feiner Ueber⸗ 
| geugung Ausdruck zu geben; eine Berfündigung 
an den uns durch die Verfaſſung gegebenen 


politiſchen Rechten iſt es, von denſelben 


keinen Gebrauch zu machen; ein Zeichen von 
mangelndem politiſchen Derſtändniß, von Unreife 
im allgemeinen iſt es, dieſes Recht unbenutzt zu 
laſſen; bedauernswerthe Schwäche und Feigheit 
aber im beſonderen, wenn der Wähler aus irgend 
welchen Rückſichten und Furcht vor Benachtheili⸗ 


gung zu Haufe bleibt. 


Man komme nicht mit den allbekannten Ein⸗ 


würfen; ſie ſind bei näherem Zuſehen faſt alle 
hinfällig. die Beamten meinen an der freien 


Bethätigung ihrer Ueberzeugung verhindert zu 
ſie abhängig und allerlei 
directen und indirecten Maßregelungen ausgeſetzt 
ſind. Wie nun, wenn alle Beamten den freien 
Mannesmuth beſäßen, unbeirrt von allen ſolchen 
Rücfichten zu wählen, und zwar fo zu wählen, 
wie ſie wollen? Ihnen iſt es ja durch Königswort 
garantirt: „Mir liegt es fern”, ſagte Kaiſer 
Wilhelm in feinem Erlaſſe vom. Januar 1882, „die 
Freiheit der Wahlen zu beeinträchtigen“; und 


ſein, eben weil 


Fürſt Bismarck, gewiß der beſte Interpret des 
kaiſerlichen Erlaſſes, fügte erläuternd hinzu: 
„Daß ein Beamter in ſeiner eigenen Wahl ſich ſeines 
Eides erinnern ſollte, das wird garnicht verlangt; 
feine eigene Wahl, die Ausübung feines Wahlrechts 
iſt vollſtändig frei; ſie wird nicht berührt, ſondern es 


iſt ja ausdrücklich in dem Erlaß geſagt: Mir liegt es 


fern, die Freiheit der Wahlen zu beeinträchtigen.“ 


Der Erlaß „befiehlt nicht und droht nicht“ — ſo 
lauten Fürſt Bismarcks eigene Worte; er ſagt es 
deutlich genug, daß die Beamten wegen ihrer 
Geſinnung nicht benachtheiligt werden ſollen. 
Herr v. Puttkamer hat ſich allerdings veranlaßt 
geſehen, dem Erlaß eine andere Auslegung zu 
Herrn v. Ruttkamers Wahl⸗ 
miniſterherrlichkeit iſt, Gott ſei Dank, zu Ende. 
hat noch 
er nach den Lorbeeren 
allem — 
ſelbſt wenn man den Beamten ihr Recht ver⸗ 
ſchränken wollte, fo wäre dies ein Ding der 
Unmöglichkeit, wenn auch nur die Mehrzahl der 
Beamten frank und frei herausträte auf den 


N 


Plan. Einzelnen könnte man das wohl jo oder fo | 


geben. Allein — 


Herr Kerrfurth, fein Nachfolger, 
nicht gezeigt, daß 
Puttkamers geize. Und vor 


entgelten laſſen; großen Mengen nimmermehr. 


Man werfe doch einen Blick auf den Anfang der 


echziger Jahre, auf die Conflictszeit! Damal 


landen ganze große Beamtenhategorien mit in de. 
Front der Verfechter der Volksrechte und übten 


ihr politiſches Recht unbeirrt aus, wie es rechtens 
iſt. Man gehe hin und thue desgleichen! 

Und die Vorwürfe, die im allgemeinen gegen 
das Wahlſyſtem, namentlich von Angehörigen der 
3. Klaſſe erhoben werden? Gewiß find ſie be- 
gründet; gewiß iſt es ein „elendes“ Mahlinitem, 
gewiß rechtfertigt es die ſchwerſten Vorwürfe, die 
ſchärſſte Kritik, alles, — nur Wahlenthaltung nicht. 

Wir haben nun einmal heute keinen anderen 
Wahlmodus, und ſo lange wir keinen anderen 


haben, müſſen wir uns deſſelben bedienen. Es 


iſt die Manier eines trotzigen Kindes, ſich un- 
thätig ſchmollend in die Ecke zu ſtellen, wenn man 
nicht alles bekommt, was man haben will. Ein 


politiſch denkender Mann handelt anders. Er 


macht Gebrauch von dem, was geboten iſt, um 
mehr zu erreichen. Und dieſes mehr, was bei 
den durch die gegenwärtige Geſtalt des Wahl- 


ſyſtems Beeinträchtigten in erſter Linie in der 


beſteht, iſt zu erreichen nicht ſo ſchwer. Es exiſtiren 
bereits ganze Parteien, welche dieſes Ziel erſtreben. 
Schon wie das bisherige Abgeordnetenhaus zu⸗ 
ſammengetreten war, fehlten höchſtens 60 Abge⸗ 
ordnete, um eine Majorität für diefes Ziel zu 
ſchaffen. Was liegt unter ſolchen Umſtänden 


näher, als unbeſchadet von Differenzen auf anderen, 


minder wichtigen Gebieten für ſolche Abgeordnete 
zu ſtimmen, und ſei es auch 
wenig einflußreichen dritten Klaſſe, die 


eee eee 


bereit ſind, 
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die Axt an die Wurzel des jetzigen Wahlſyſtems 
zu legen? Bon ſelbſt bricht daſſelbe nicht zu- 


ſammen; es gilt, ſelbſt mit Hand anzulegen. 


8 800 frei ſein will, muß führen ſelbſt den 
- ag.“ 1 
Alfo nochmals: Hinweg mit dem nutzloſen Trotz. 


hinweg namentlich mit der Gleichgiltigkeit, dem 
traurigſten Merkmal politifcher Unreife, das es 


giebt, hinweg mit der Kengſtlichkeit, dem Bücken 
und Ducken vor allerhand Rückſichten, der Be- 
ſorgniß vor materiellen Schädigungen im Ge- 
ſchäfts- und anderen Verkehr, dem jämmerlichſten 


Zeichen von Mangel an Mannesmuth. Heraus 


mit der freien Ueberzeugung auf die Schanzen; 
friſch und froh hinein in den Kampf um die 
großen Ziele, die uns vorſchweben! 

Welche Ziele es gilt, wiſſen wir. Es gilt zu 
verhindern, daß die Conſervativen die Mehrheit 
allein gewinnen, an der ihnen nur noch wenige 


Stimmen fehlen; es gilt, durch die Wahl unab- 


hängiger, frei denkender Männer zu beweiſen, 
daß das Volk nicht einverſtanden iſt mit dem 
bisherigen Gange der Politik, in der die 


reactionären Elemente den KAusſchlag geben; es 
gilt, der freiheitlichen Entwickelung eine Gaſſe zu 


brechen und der Reaction einen unüberwindlichen 
Damm entgegenzuwerfen! 

Treten wir hierfür ein, unerſchrocken und 
unentwegt, entſchieden und mit Muth und Kraft. 
Dann iſt es wahr, was der Dichter ſagt: 

„Allen Gewalten zum Trotz ſich erhalten, 
Niemand ſich beugen, furchtlos ſich zeigen; 
Rufet die Hilfe der Götter herbei.“ 


$ 131 des Strafgeſetzbuchs. 

Ueber die Verhandlungen vor der 3. Straf- 
kammer des Landgerichts in Halle über die An- 
klage gegen den Herausgeber der „Deutſchen 
Liberalen Correſpondenz“ und gegen den Redacteur 
des „Merſeburger Correſpondent“ wegen Zu⸗ 
widerhandlung gegen den 8 131 des Strafgeſetz⸗ 
buchs liegt in der neueſten Nummer des „Merſe⸗ 
burger Correſpondent“ ein ausführlicher Bericht 
vor, aus welchem wir mit Rückſicht auf die be- 
ſondere juriſtiſche Wichtigkeit des Falles die Aus- 
führungen des Rechtsanwalts Wölfel über die 
Vorausſetzungen für die Anwendbarkeit des § 1811. c. 
ausführlich mittheilen. ($ 131 lautet: 

„Wer erdichtete oder entſtellte Thatſachen, wiſſend, 
daß ſie erdichtet oder entſtellt find, öffentlich behauptet 


oder verbreitet, um dadurch Staats einrichtungen oder 


Anordnungen der Obrigkeit verächtlich Ju maNIen, wird 
mit Geldſtrafe bis zu ſechshundert M 
Gefängniß bis zu zwei Jahren beſtraft.“) 
Darnach ſtellte Herr Rechtsanwalt Wölfel an 
der Hand des $ 131 des Strafgeſetzbuchs und 
der Rechtſprechung des Reichsgerichts die zur 
1 nothwendigen Ex- 
forderniſſe dahin feſt, daß 1) erdichtete oder ent⸗ 
ſtellte Thatſachen öffentlich behauptet ſein, daß 
aber 2) die Angeklagten auch gewußt haben 
müſſen, daß die von ihnen öffentlich behaupteten 
Thatſachen erdichtet oder entſtellt find, und daß 
3) die erdichteten oder entftellten Thatſachen von 
den Angeklagten mit der Abſicht öffentlich be⸗ 
hauptet ſein müſſen, „um dadurch Staats-Ein⸗ 
richtungen und Anordnungen der Obrigkeit ver- 
ächtlich zu machen“. Keines dieſer drei Erforder- 
niffe liege hier vor. Die fragliche Stelle enthalte 
zunächſt nicht die Behauptung beſtimmter That⸗ 
ſachen, ſondern gebe nur Anſchauungen wieder, 
wie ſolche in weiten politiſchen Kreiſen gang und 
und gäbe ſeien. Die unter Anklage geſtellte Stelle 
möge freilich wohl manchem als eine ſehr herbe 
Kritik unſerer Staatszuſtände erſcheinen, eine 
ſolche Kritik möge auch bei Andersdenkenden Anſtoß 


und Kergerniß erregen: ſtrafbar aber ſei ſie nicht! 
Denn der berüchtigte Kautſchukparagraph des 


preußiſchen Str.-G.-B. ($ 101) ſei in das Reichs- 
ſtrafgeſetzbuch und zwar, wie die Motive er- 
geben — Rechtsanwalt Wölfel verlieft dieſelben — 
mit voller Abſichtlichkeit nicht aufgenommen. 
Wenn ferner wohl von jedermann zugegeben 
werden müſſe, daß die Anſchauungen über die 
jetzigen Staatszuſtände bei einem Gocialdemo- 


eee 


eee 


ark oder mit 


r die fleben-gefpaltene 


kraten ganz andere ſeien als bei einem Gonfer- 
vativen und bei dieſem wieder andere, als bei 
einem Liberalen, fo werde man, auch wenn man 
die Behauptung beſtimmter Thatſachen in der 
fraglichen Stelle erblichen wolle, niemals zu der 
thakſächlichen Zeitftellung gelangen können, daß 
die Angeklagten, indem ſie dieſe Thatſachen in 
dem Lichte dargeſtellt hätten, in welchem ſie ihnen 
als liberalen Redacteuren erſchienen, ſich bewußt 
geweſen wären, daß dieſe Thatſachen erdichtet 
oder auch nur entſtellt wären. Nun gehöre 


endlich drittens aber auch noch zum Thatbe⸗ 


ſtande des § 131, daß die Abſicht der Ange 
klagten dahin gegangen ſei, beſtimmte Staats- 
einrichtungen oder Anordnungen der Obrigkeit 
„verächtlich“ zu machen. Solcher beſtimmten 
Staatseinrichtungen ſeien freilich drei erwähnt: 
Selbſtverwaltung, Landrath und Gendarm. Allein 
die Gelbftvermaltung werde dadurch nicht ver- 
ächtlich gemacht, daß man von ihr behaupte, 
„bis jetzt hätten nur einige größere Städte fie 
errungen“. Allfällig könne man liberalen Re- 
dacteuren nicht die Abſicht unterſchieben, die 
Gelbſtverwaltung, dieſes Kind des Liberalismus, 
zu „verdächtigen“. Wenn man aber von „Land- 
rath und Gendarm“ ſage, daß nach wie vor 
„durch“ ſie regiert werde, ſo erweiſt man durch 
dieſe Behauptung dieſen „Staatseinrichtungen“ 
eine vielleicht unverdiente Ehre, „verächtlich“ ge- 
macht würden ſie dadurch gewiß nicht. 

In der Begründung des freiſprechenden Ur- 
theils hat ſich die Gtrafkammer des Landgerichts 
dieſen Ausführungen des Herrn Wölfel rückhaltlos 
angeſchloſſen. 


Deutſchland. 


* Herzog Adolph von Naſſau ſoll bei feiner 
Anweſenheit auf der Inſel Mainau am 30. Sep- 
tember c. gelegentlich gepflogener Unterredungen 
über das von Preußen voll und ganz anerkannte 
Anfallsrecht von Luxemburg an den Herzog für 
den Fall des Ablebens des Königs der Nieder- 
lande erklärt haben, daß er im Hinblick auf ſein 
vorgerücktes Alter von vornherein auf die Thron- 
folge zu Gunſten feines Sohnes, des Erbprinzen 
Wilhelm, Oberſt und Commandeur des öſter⸗ 
reichiſchen Fuſaren-⸗Regiments Nr. 1, verzichte, 

* Eine Ovation zu Ehren der Profeſſoren 
Gerhardt und v. Bergmann wird, wie die 
„National- 31g.“ erfährt, von der Berliner 
Studentenſchaft beabsichtigt. (Das fehlte nur noch, 
daß die Herren Studenten ihr Votum über eine 
wiſſenſchaftliche Streitfrage abgeben!) 


im ſogenannten kleinen Männergefängni 

Moabit werden dem „Hamb. Corr.“ folgende 
intereſſante Mittheilungen gemacht: der Ge- 
fangene iſt in Zelle Nr. 15 internirt, welche die 
Größe eines geräumigen Berliner Zimmers hat. 
Hieran ſtößt ein etwas kleinerer Raum, in 
welchem ſich das Schlafgemach des Gefangenen 
befindet. die Zelle iſt bürgerlich anſtändig 
möblirt und entbehrt Ken eines gewiſſen Com- 
forts nicht. Herrn Profeſſor Geffchen iſt auch ein 
Wärter zu ſeiner perſönlichen Bedienung geſtellt 
worden. Alle mit der Gefängnißordnung zu ver⸗ 
einbarenden Bequemlichkeiten werden dem Ge⸗ 
fangenen gewährt und der Hamburger Gelehrte 
wird trotz der ſtrengen Unterſuchung von den 
Beamten aufs rückſichtsvollſte und ehrerbietigite 
behandelt. G. iſt natürlich Selbſtbeköſtiger und 
genießt in dieſer Eigenſchaft feines leidenden Zu- 
ſtandes wegen wiederum ſchonende Vorzüge. Des 
weiteren iſt ihm im Gegenſatz zu den anderen 
Gefangenen die generelle Schreiberlaubniß, d. h. 
die Erlaubniß zu ſchreiben, fo oft es ihm beliebt, 
gewährt, weiche ſich allerdings nur auf Privat- 
correſpondenz bezieht, deren Inhalt natürlich ge⸗ 
prüft wird. Ebenſo genießt Herr G. die Frei⸗ 
ſtunden mehrere Male am Tage und zwar allein; 
er nimmt an dem allgemeinen Spaziergang der 
Unterſuchungsgefangenen nicht Theil. Uebrigens 
iſt fein Befinden gegenwärtig ein ganz zufrieden- 
ſtellendes und ſo kommt es denn auch, daß er 
iu der letzten Zeit im Gegenſatz zu den erſten 
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für den Muth der jungen Amerikanerinnen auf, 


die ſich Jahr aus Jahr ein, ohne Anſtandsdamen 


und dennoch ohne Scheu in die Geſellſchaft junger 


Leute wagen, deren zärtlichen Geſtändniſſen fie ſich 
jeder Zeit ausgeſetzt wiſſen. Schande über ihn, 
wenn er es an Tapferkeit mit Mädchen, die ſich 
ſonſt vor einer Maus ängſtigen, nicht aufnehmen 
konnte! Es kam entſchieden nur darauf an, der 
Sache gewöhnt zu werden. 

Bei Lichte beſehen: 
flüſſig. Hatte ſie ihm nicht feierlich verſichert, daß 
er keine Furcht vor ihr zu haben brauche? daß 


ſie ihn nie wieder mit ihrer Liebe behelligen 
werde? Wie ihr Am zitterte, ais ſie ihm dieſes 
Verſprechen gegeben hatte! wie nahe fie daran 


geweſen war, in Thränen auszubrechen! Seltſam, 
daß er dies gerade mit Maud Elliott erleben 
mußte; mit ihr, die ihn durch ihre Gemeſſenheit 


ſtets in ehrfurchtsvolle Entfernung geſcheucht hatte; 


von allen jungen Mädchen feiner Bekanntſchaft 


wäre fie die letzte geweſen, der er dergleichen zu⸗ 
Und wenn ihm in dieſer Scene 


die Rolle des Hörers bereits über alle Maßen dringende Selbſtverachtung, daß er ſich am liebſten 


getraut hätte. 


in der ihren gelitten haben! 
hatte ſie den Muth dazu hergenommen?! 

Bei dieſem Gedanken ließ er ſachte die Pfeife 
ſinken, und während er mit nachdenklich geſpann⸗ 
tem Blick vor ſich hinſtarrte, ſtieg ihm langſam 
immer tiefere Röthe in die Wangen. denn indem 
er ſich an Mauds Stelle verſetzte, ſtellte es ſich 
ihm zum erſten Mal vor Augen, wie ſtark ihr 
Gefühl für ihn ſein mußte, wenn es ſie zu einem 


| fo ungewöhnlichen Schritt treiben konnte. Sein 


ein Chaperon war über- 


Herz begann ſchneller zn ſchlagen. Ob er es ſich 
auch nicht geſtehen wollte, es lag etwas Be- 
rauſchendes in dem Bewußtſein, von einem jungen, 
feinen Mädchen geliebt zu werden, ſelbſt wenn es, 
wie in dieſem Falle, unmöglich war, ihre Neigung 
zu erwiedern. Und von neuem verſetzte er ſich, 
von dieſem ſchmeichelnden Gedanken bewegt, an 
Mauds Lage. Jetzt ſaß ſie wohl auch in ihrem 
Zimmer und dachte an daſſelbe, wie er; nur daß 


ſie wahrſcheinlich nicht lachte. und ohne die Gabe 


eines Helljehers zu beſitzen, erkannte er, daß am 
quälendſten für ſie die Ungewißheit fein müſſe, 
wie er in dieſem Augenblick über ſie denke. Und 
wie hatte er über ſie gedacht? 


Als ihm dieſe Frage aufitieg, ſah er ſich plötzlich 
mit Mauds Augen, wie er rauchend, in ſich 
hinein kichernd, Geſichter ſchneidend wie ein 
Narr, vor dem Spiegel ſaß, weil ein Mädchen in 
der irrthümlichen Porausſetzung, daß er ein 
Ehrenmann fei, ſich feiner Großmuth anvertraut 
hatte. Wie er fein Betragen in dieſer neuen Be- 
leuchtung erblickte, überkam ihn eine fo durch- 


körperlicher Möglichkeit gelegen. Welch einen 
rührenden Glauben an feine hochherzige Ge⸗ 
ſinnung fie bewieſen hatte, und er — er —! 


Nein! nie ſollte fie es erfahren, daß er nicht 
der Ehrenmann ſei, für den ſie ihn hielt. Sie 
hatte ihm geſagt, baß er ihr nichts ſchulde, weil 
ſie ihn liebe. In der That nichts? Zerknirſcht wie 
er war, wollte es ihm vorkommen, daß kein 
anderer ein gleich großes Recht auf ſeine rück⸗ 


ſichtsvolle Achtung habe, wie dieſe ungeliebte 
Liebende. N 

Wie aber ſollte er ſich ihr gegenüber ver- 
halten? Er grübelte angeſtrengt doch vergebens, 
ob es einen ähnlichen Fall gäbe, an den er ſich 
anlehnen könne, und da auch der Codex der 
Geſellſchaſt keine Regeln für einen jungen Mann 
in ſo abnormer Lage vorſchrieb, fand er ſich auf 
nichts angewieſen, als auf ſeinen Takt und die 
Eingebungen feines männlichen Gefühls. Dieſe 


aber tiethen ihm als das Erſte und — da er 


nicht ihre Liebe zu erwiedern vermochte — als 
das Einzige, was er für fie thun könne, eine un- 
verzügliche Kundgebung, daß ſie ſeine Kochachtung 
durch das Vorgefallene nicht verwirkt habe. 

Er ſetzte ſich an den Schreibtiſch, ihr dies 
ſchriftlich in einigen verbindlichen Wendungen zu 
verſichern. Da ihm jedoch die verbindlichen Wen⸗ 
dungen trotz allen Nachdenkens nicht in die 
Feder kommen wollten, fiel es ihm ein, daß es 
ein Compliment wie ein zwelſchneidiges Schwert 
ſei, jemandem eine ſolche Verſicherung unaufge- 
fordert zu geben. Es war zu zart für Worte, 
was er ihr zu ſagen wünſchte; er begriff, daß er 
es ihr, ohne ſie zu kränken, nur durch die 
ſtumme Sprache ſeines Benehmens andeuten 
konnte. Doch wenn ſie ihn, wie es nicht unwahr⸗ 
ſcheinlich war, künftig vermied oder der Zufall 
feine Fand im Spiele hatte? Unerträglicher Ge- 
danke, daß ſie, das arme Opfer einer verirrten 
Neigung, auf unbeſtimmte Zeit hinaus ſich 
härmen, im Kampf mit ihren unerquicklichen Er⸗ 
innerungen ſchmachten ſolle! 

(Fortſetzung in der Beilage.) 


F 
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ueber Profeſſor Dr. Geſſckens ene e 
n. e 


Tagen viel arbeitete. Die Zeitungslectüre, welche 
ihm vom Unterſuchungsrichter gewährt wird, be⸗ 
ſteht aus einem hieſigen und einem Hamburger 
Blatt, doch werden aus dieſen Blättern alle 
Stellen, welche ſich auf den Gang ſeines Prozeſſes 
reſp. auf das Tagebuch Kaiſer Friedrichs beziehen, 
vorher ausgeſchnitten. 8 . 

* Römiſche Bettelbriefe.] Nicht weniger als 500 
Bittgeſuche, welche faſt alle Geld und Ordensdecora⸗ 
tionen betrafen, find, wie jetzt der „Popolo Romano“ 
meldet, in Rom an Kaiſer Wilhelm gerichtet und dann 
an das „Instituto di Beneficenza“ zur weiteren Erledi⸗ 
gung abgegeben worden. Bekanntlich hatte König 
Humbert dieſes Inſtitut angewieſen, die Geſuche zu 
prüfen und event. zu berückſichtigen. Uebrigens ſcheint 
dieſe Beſtürmung mit Petitionen durchaus nichts Neues 
zu ſein; denn, wie aus den Memoiren Marco Minghettis 
hervorgeht, empfing ſchon Kaiſer Nicolaus, als er im 
Jahre 1845 die Stabt beſuchte, nicht weniger als 17000 
ſolcher Speculations briefe. 

München, 25. Oktbr. [Zum Gedächtniß an 
den 13. Juni 1886.] Die im Auftrage des Prinz- 
Regenten ausgeführte, und zwar aus deſſen Privat- 
ſchatulle beſtrittene denkſäule nächſt der Unglücks⸗ 

ſtelle im Park des Schloſſes Berg am Starnberger 
See iſt, wie die „Allg. Zig.“ berichtet, ſeit einigen 
Tagen aufgeſtellt und wartet nur noch ihrer 
gärtneriſchen Umgebung, die aber erſt im nächſten 
Frühjahr zu Ende geführt werden kann. Die 
Gedenkſäule hat einen achteckigen, 80 Centimeter 
hohen Sockel aus Fichtelgebirgsgranit, auf dem 
nun die 4,50 Meter hohe gewundene Säule aus 
ſchwediſchem Syenit ſteht. An deren gleichfalls 
achtechigem Sockel find in gothiſchen Worten und 
Zahlen „13. Juni 1886“ auf fünf Ecken, darunter 
auf vier Seiten die bairiſchen Wappen angebracht. 
Die Säule läuft aus in einer 1,15 Meter hohen 
achteckigen Laterne, deren ſieben Fenſter aus 
rothem Glas, das achte aus Eiſen beſteht, welche 
zugleich Oeffnung für das ewige Licht iſt. Die 
Säule wird gekrönt durch ein etwa 2 Meter hohes 
Crucifix aus Erz. 


Holland. 
Amiterdam, 23. Oktober. Endlich hat ſich die 
„Staatscourant“, nachdem in ausländiſchen 
Zeitungen die unſinnigſten Gerüchte über den 
Geſundheitszuſtand des Königs und die daraus 
ſich ergebenden politiſchen Folgen mit periodiſcher 
Regelmäßigkeit von Zeit zu Zeit aufzutauchen 
pflegten, veranlaßt geſehen, die öffentliche Er⸗ 
klärung abzugeben, daß ſie nunmehr ab und zu 
darüber berichten werde. Sie ſtellt heute feſt, 
daß nach dem Gutachten der Aerjte der letzte 
Krankheitsanfall des Königs glücklich überſtanden 
ſei, ohne daß derſelbe irgend welche ſchädliche 
Folgen zurückgelaſſen habe. 
Frankreich. 


Paris, 26. Oktober. In einer heute abgehalte-. 


nen Derfammlung der Senatoren von der repu⸗ 

blikaniſchen Linnen wurde feſtgeſtellt, daß die 

größte Mehrheit des Senats gegen die RNeviſion 

der Verfaſſung ſei, da eine ſolche zugleich die par⸗ 

lamentariſchen Freiheiten und die Handlungen der 

Executiogewalt compromittire. (W. T 
Rußland. 

Warſchau, 26. Oktober. Nach hieſigen Blättern 
haben alle hier wohnenden ausländtichen Juden 
den Poltzeibefehl erhalten, das ruſſiſche Staats⸗ 
gebiet binnen vier Wochen zu verlaſſen. (VBoſſ. 3.) 

Amerika. 

Newnork, 26. Oktober. Die meiſten Zeitungen 
verlangen, daß die Regierung der Vereinigten 
Staaten dem engliſchen Gefandten Sackville ſeine 
Päſſe überſenden ſolle. (W. T.) 


Von der Marine. 
* Brieffendungen etc. für die Kreuzercorvette 
„Carola“ ſind bis auf weiteres nach Zanzibar zu 
dirigiren. — Das Kreuzergeſchwader (Geſchwaderchef 
Contreadmiral Deinhard) beſteht nunmehr wieder bis 
auf weiteres aus der Kreuzerfregatte „Leipzig“ 
e und den Kreuzercorvetten „Carola“ und 
„Sophie“. f 
* Dem Capitän zur See Chüden, dem Corvetten⸗ 
Capitän v. Löwenſtern und dem Gapitän-Lieutenant 
Bethge iſt der Abſchied mit Penſion und Kusſicht auf 
Anſtellung im Civildienſt bewilligt. 


Telegraphiſcher Specialdienſt 
der Danziger Zeitung. 
Eine Audienz bei Kaiſer Wilhelm. 

Berlin, 27. Oktober. um den Kaiſer bei 
der Kückkehr von feinen Reifen zu be⸗ 
grüßen und die Schenkungsurkunde des Begas- 
Brunnens zu überreichen, begab ſich heute 
Mittags eine gemiſchte Deputation des Magiſtrats 
vom Rathhaufe aus nach dem hieſigen Schloſſe. 
In den Kohenzollernzimmern wurde die Stadt- 
vertretung empfangen. der Kaiſer erſchien um 
12½ Uhr in der Uniform der Gardes du Corps, 
er kam direct von der Einweihung der Kreuz- 
kirche. Nach der Begrüßung bat Oberbürger- 
meiſter v. Forckenbech um die Erlaubniß, die 
Schenkungsurkunde vorleſen zu dürfen. Die 
Adreſſe lautet: 

„Eurer Majeſtät bringen wir zur Rückkehr in 
die Keimath im Namen der RNeichshauptſtadt ehr- 
furchtsvoll den herzlichſten Glückwunſch. Freudiger 
Feſtesklang empfing Eure Majeftät in den Haupt- 
ſtädten der befreundeten Fürſten und Friedens- 
mufik war fein Wiederhall für Europas Völker. 
In raſchem Zuge trug des deutſchen Kaiſerthrones 
Erbe den Helzweig durch den Welttheil, froher 
Zuverſicht voll begrüßen Deutſchlands Stämme 
das glückverheißende Zeichen. Unſere Stadt 
aber freut ſich der Zeit, da Euere 
Majeſtät das ehrwürdige Schloß der Kohen⸗ 
zollern zu längerem Aufenthalt wählen, ſie 
erbittet von Eurer Majeftät Fuld die Erlaubniß, 
durch einen dauernden Schmuck des Schloß⸗ 
Platzes zu bekunden, wie feſt in dieſen bedeu- 
tungsvollen Tagen hohfinnige Kaiſerworte unſere 
unterthänigfte Verehrung mit vertrauensvoller 
Schaffensluſt verbunden haben. Ein Brunnen, 
welchen ein Berliner Meiſter in reichen heiteren 
Formen ſchuf, fand längſt an höchſter Stelle den vollen 
Beifall. des Künſtlers Werk, in Erz und Stein 
geformt, dorthin geſtellt, wo vor des Königs 
Fenſtern ſich der geſchäftigen Bürger Wege kreuzen, 
das wollen Euere Majeſtät von unſerer Stadt 
gnädig entgegennehmen als ein Huldigungs⸗ 
geſchenk von guter Vorbedeutung. denn wie der 
Waſſerſtrahl aus edler Form Erfriſchung ſpendend 


aufſteigt, des Druckes ledig, der ihn in ſeine 
Bahnen zwang, ſo hebt ſich des Volkes Sinn 
aus des Tages Mühen zu ermuthigender Freude 
an des Vaterlandes hohen Zielen, die ein ge⸗ 


n 


liebter Fürſt mit feſter Hand für Gegenwart und 
ferne Zukunft weiſt.“ 

Nach Verleſung der Adreſſe antwortete der 
Kaiſer nach dem Bericht der „Nationalzeitung“ 
ungefähr Folgendes: „Meine Herren, ich danke 
Ihnen, daß Ihre freundlichen Wünſche mich überall 
auf meinen Reiſen begleitet haben. die mir von 
der Stadt ſo unerwartet bereitete Ueberraſchung 
berührt mich freudig. Ich komme ſoeben von 
der feſtlichen Einweihung eines Gotteshauſes, von 
einer Feſtlichkeit, welche in unſerer Stadt noch oft 
zu begehen mir zu beſonderer Genugthuung ge⸗ 
reichen würde. Schmerzlich berührt hat es mich, 
als ich in fernen Ländern weilte, wo ich 
für das Wohlergehen des Reiches thätig war, 
daß ein Theil der vaterländiſchen Preſſe meine 
intimſten Familienverhältniſſe auf eine Art und 
Weiſe beſprochen hat, die ſich kein Privatmann 
gefallen laſſen würde. Meine Herren, ich nehme 
meinen Aufenthalt in den Mauern dieſer Stadt, 
und ſo hoffe ich, daß Sie das Ihrige dazu bei⸗ 
tragen werden, daß dergleichen Dinge nicht mehr 
vorkommen.“ Nach nochmaligem Danke verließ 
der Kaiſer ſehr ernſt, ohne dem Oberbürger⸗ 
meiſter die Hand zu reichen und ſich die Herren 
vorſtellen zu laſſen, den Saal. 


Nach dem „Berl. Tageblatt“ erwiederte der 
Kaiſer: „Es iſt mir eine angenehme Ueberraſchung, 
Sie hier vor mir erſcheinen zu ſehen, um ſo 
mehr, als ich gerade von einer erhebenden Feier 
zurückkehre, der Einweihung der Kirche zum 
heiligen Kreuz, welche meinem hochſeligen Vater 
fo ſehr am Herzen lag. Es würde mir eine 
große Freude ſein, dergleichen Feſte recht viele 
feiern zu dürfen. Sie können meiner Zuſtim⸗ 
mung zu einer Thätigkeit nach dieſer Richtung 
ſtets gewiß ſein.“ Nach einer kurzen Pauſe fuhr 
der Kaiſer, indem ſein Geſicht einen noch 
ernſteren Ausdruck annahm, fort: „Sie berührten 
da in Ihrer Adreſſe meine Reiſe, welche ich im 
Intereſſe des Reichs, im Intereſſe der Erhaltung 
des Friedens in ferne Länder unternommen 
habe; ich muß aber hier bemerken, daß es mich 
mit tiefer Betrübniß, zum Theil auch mit 
Unwillen erfüllt hat, daß in meiner Ab- 
weſenheit die Preſſe in der Kauptſtadt meines 
Reiches ſich eines Gegenſtandes bemächtigt hat, 
der nur meine Familie angeht. Jeder Privat- 
mann würde ſolche Einmiſchung zurückweiſen. 
Dergleichen Vorgänge müſſen die Betheiligten ſehr 
unangenehm berühren, und kann ich die Herren 
nur erſuchen, ihren Einfluß in dieſer Richtung 
geltend zu machen.“ Zum Schluß wurde der 
Kaiſer wieder freundlicher und entließ die 
Herren mit folgenden Worten: „Ich habe 
zu meinem ſtändigen Aufenthaltsorte meine 
Vaterſtadt Berlin gewählt und werde mich 
freuen, den Bürgern meiner Haupt und 
Reſidenzſtadt bald nahe zu ſein.“ Mit einer 
leichten Verbeugung entließ der Kalſer hierauf 
die Mitglieder der Deputation. Oberbürger- 
meiſter Dr. v. Forckenbeck überreichte beim Ab- 
ſchiede dem einen der Adjutanten die ſoeben ver- 
leſene Adreſſe. 


Ueber den Borgang erhalten wir noch folgendes 
Privattelegramm: 


Dem Empfang der ſtädtiſchen Behörden wohnte 
auch der Chef des Civilcabinets des Kaiſers, Geh. 
Rath Lucanus bei. Da die Mitglieder der De- 
putation vollſtändig im Unklaren darüber waren, 
auf welche in der Preſſe behandelten Familien⸗ 
Angelegenheiten der Kaiſer Bezug nehmen wollte, 
iſt nachträglich an den Geh. Nath Lucanus eine 
bezügliche Anfrage gerichtet. 


Berlin, 27. Oktober. Nach der „National- 
Ztg.“ iſt das Compromiß in Teltow nur daran 
geſcheitert, daß Neuhauß ein Mandat abgelehnt. 
Die Conſtatirung der Thatſache, daß das Eentral- 
Comité bei dem Compromiß nicht betheiligt iſt, 
war lediglich veranlaßt durch ein Flugblatt „an 
die Gewehre“, worin behauptet wurde, daß die 
Charlottenburger deutſchfreiſinnige Parteileitung 
nach einer Beſprechung mit den Fractionsführern 
der Nationalliberalen am Sonnabend die dar- 
gebotene Hand ergriffen habe. „Wollen die 
Nationalliberalen des Wahlkreiſes“, fährt die 
„Nat.-Ztg.“ fort, „trotz des Berzichtes des Herrn 
Neuhauß an der Bekämpfung der beiden con- 
ſervativen Candidaten feſthalten, fo find fie ſelbſt⸗ 
verſtändlich vollkommen frei, dies zu thun.“ 


— Zur Einweihungsfeier der Kreuzkirche hatte 
Kaiſer in Friedrich abgeſagt. 

— Die „Kreuzzeitung“ bringt einen gehar- 
niſchten Artikel gegen die Vereinigung der 
Cartellparteien im Weſten Berlins, die ſich unter 
dem Aushängeſchild einiger hohen Beamten und 
verabſchiedeter Militärperſonen mit Juden und 
Judengenoſſen verbunden hätten, um das öffentlich 
zu vollenden, was bei den Reichstagswahlen durch 
die bekannte Geldjpende-Affäre Bleichröders an- 
gebahnt war, nämlich die Auslieferung der 
chriſtlich conſervativen Bewegung an das zahlende 
Judenthum. 

Berlin, 27. Oktober. Die Oktober-Rummer der 
„Nachrichten aus der oſtafrikaniſchen Miſſion“ 
enthält einen Auffa über die Unruhen an der 
oſtafrikaniſchen Küſte, worin es heißt: 
„Ueber die näheren Urfachen der Unruhen iſt 
noch nichts Genaueres bekannt. Wie viel dabei 
auf Rechnung des Sultans ſelbſt und feiner Be- 
amten kommt, iſt noch nicht nachgewieſen. der 
Einfall, das Ganze durch einen allgemeinen 


unter dem Borfite 


Dienſte zu widmen. e * 
jedem einzelnen haben überlaſſen müſſen, ob und 


Araberaufftand zu erklären, der, wie durch den 
preußiſchen Generalſtab geleitet, plötzlich an allen 
Ecken und Enden zu gleicher Zeit zum Ausbruch 
komme, wird von allen denen, die ſich ernſtlich 
mit den afrikaniſchen Verhältniſſen beſchäftigt 
haben, abgelehnt werden müſſen, da es ja auch 
keinem Zweifel unterliegt, daß die Araber, wenn 
ſie wirklich gewollt hätten, noch viel mehr 
Deulſchen das Leben hätten nehmen können, als 
ſie gethan haben.“ b 


Stuttgart, 27. Oktober. In dem geſtern 
des Prinzen Wilhelm 
ſtattgehabten Miniſterrathe wurde beſchloſſen, 


gegen die hiefigen Verbreiter des Artikels der 


Münchener „Neueſten Nachrichten“, betitelt „un⸗ 


liebſame Erörterungen“, Anklagen wegen Be- 
leidigung des Landesherrn erheben zu laſſen. Die 
Unterſuchung iſt eingeleitet. — Der Minifter- 
präſident v. Mittnacht iſt nach Berlin abgereiſt; 
er wird den Zollanſchluß-Felerlichkeiten in Ham- 
burg beiwohnen. (Wiederholt.) 
Paris, 27. Oktober. der Präſident Carnot 


unterzeichnete heute ein Decret, wodurch für die in 


Frankreich lebenden Fremden die durch das 


Decret vom 2. Oktober bewilligte einmonatliche 


Friſt für die Abgabe von Erklärungen betreffend 


ihr ferneres Verbleiben in Frankreich bis zum 


1. Januar 1889 verlängert wird. In den 
Motiven heißt es, die Fremden kämen eifrig 
den Vorſchriften des decrets vom 2. Oktober 
nach und bei der Anwendung der Beſtimmungen 
träten keine größeren Schwierigkeiten hervor. Die 
Beibringung der vorgeſchriebenen Schriftſtücke zur 
Unterſtützung der abgegebenen Erklärung führten 
nur zur Prüfung von Fragen über die Aus- 
legung des Decrets. Die Fragen würden überall 
von den Lokalbehörden im Sinne des größten 
Wohlwollens gelöſt. Man dürfe daher auf die 
vollſtändige Ausführung des Decrets rechnen. 
Da aber die Zahl der Fremden in Frankreich eine 
ſehr große ſei, konnten nicht alle! innerhalb der 
zuerſt feſtgeſetzten einmonatlichen Friſt den Bor- 
ſchriften nachkommen, deshalb ſchlage der Mi- 
niſter eine Verlängerung der Friſt bis zum 
1. Januar vor. 

London, 27. Oktober. Nach dem Ausweis der 
äguptiſchen Staatskaſſe beträgt der Ueberſchuß 
für das am 26. Oktober abgelaufene Jahr 
496 000 Pfund, 3000 mehr als im Vorjahr; 
es iſt dies ſomit der größte bisher erreichte 
Ueberſchuß. 

London, 27. Oktober. Nach dem Inhalt eines 
Leitartikhels der heutigen „Times“ zu urtheilen, 
ſcheinen die Vorſchläge Deutſchlands für ein ge- 
meinſames engliſch-deutſches Vorgehen zur Wieder- 
herſtellung der Ordnung an der Zanzibarküſte und des 
afrikaniſchen Sklavenhandels hier keinen großen 
Anklang zu finden. Die „Times“ bemillkommnet 
zwar herzlich den Entſchluß Deutſchlands, ſich an 
der Unterdrückung des Sklavenhandels zu be- 


theiligen, aber fie erklärt ſich gegen eine gemein- 
ſame Action für dieſen Zweck. Jede Macht habe 


ihre eigene Einflußſphäre in Oſtafrika, ihre 
eigenen beſonderen Verantwortlichkeiten, ihre 
eigenen Actionsmethoden. Unter dieſen um- 
ſtänden würde ein zu enges Einvernehmen die 
gemeinſamen Ziele beider vereiteln. Gleich- 
wohl empfiehlt die „Times“ eine gemeinſame 
Berathung über die einzuſchlagenden Schritte. 
Batum, 27. Oktober. Die kaiſerliche Familie 
ſchiffte ſich in Sebaſtopol ein; am Hafen be- 
fanden ſich die Spitzen der Behörden. der Ab- 


ſchied der Bevölkerung war ſehr herzlich; das 


Kaiſerpaar, auf dem Deck des Schiffes ſtehend, 
dankte. In Sewaſtopol wird der Kaiſer eine 
Revue über die Schwarzemeerflotte abhalten und 
dann mit ſeiner geſammten Familie, von der ein 
Theil augenblicklich in Livadia weilt, die Heim- 
reiſe antreten. 

Newnork, 27. Oktober. Aus Waſhington 
wird dem „Newnorker Herald“ telegraphirt, der 
Präſident Cleveland habe den Geſandten in 
London beauftragt, Lord Salisburn mitzutheilen, 
das gute Einvernehmen der Vereinigten Staaten 
mit England könne nur durch eine anderweitige 
Beſetzung des engliſchen Geſandtſchaftspoſtens in 
Waſhington gefördert werden. 


G. . 6.56 l. 2 3. Danzig, 28. Oktbr. . l Me, 


An unfere Freunde und Parteigenoſſen 
im Stadt- und Landkreiſe Danzig, insbeſondere 
auch an die Herren Wahlvorſteher und die 
Mitglieder der Wahlvorſtände, richten wir die 
ergebenſte Bitte, uns unmittelbar nach 
Beendigung der Urwahlen am 30. d. Mis. 
die Namen und die Parteiſtellung der gewählten 
Wahlmänner freundlichſt mittheilen zu wollen. 
— Unſere Kerren Mitarbeiter und Freunde in 
der Provinz bitten wir ebenfalls um möglichſt 
ſchleunige Mittheilung über die Wahlerfolge 
der Parteien in den Städten und größeren 
Orkſchaften und, ſobald ſich das überſehen läßt, 
aus den Wahlkreiſen, eventl. auf kele⸗ 
graphiſchem Wege. Beſonders gilt dieſe 
Bitte auch für unſere ſtändigen Correſpon⸗ 
denten in der Provinz. 


* [Zur conſervativen Wahlmännerliſte.] Wie 
wir ſchon erwähnten, hat die conſervative Partei 
hier für verſchiedene Bezirke ihre Wahlmänner⸗ 
Candidaten aufgeſtellt, ohne ſich der Bereitwillig⸗ 
keit derſelben oder auch nur ihrer Geſinnung zu 
vergewiſſern. Nicht weniger als ſieben der von 
den Conſervativen als ihre MWahlmänner- 
Candidaten empfohlenen Herren haben uns bereits 
geſtern die Erklärung abgegeben, daß ſie garnicht 
daran denken, der conſervativen Partei ihre 
Wenngleich wir es natürlich 


in welcher Weiſe er gegen ſeine Aufſtellung 
remonſtriren will, fo entſprechen wir doch info- 
fern den uns geäußerten Wünſchen, als wir 
wenigſtens im allgemeinen von dem eigenthüm⸗ 
lichen Verfahren Notiz nehmen. 


[ Ovationen.] Profeſſor Dr. Röpell zu Breslau 
(ein geborener Danziger, Bruder des verſtorbenen 
hieſigen Juſtizraths Röpell) wird in nächſter Zeit 


feinen 80. Geburtstag begehen. Aus dieſem Anlaß 


werden nicht allein von deuiſcher, ſondern auch von 


polniſcher Seite Kundgebungen für den berühmten 


Kiſtoriker, der vornehmlich auch die Geſchichte Polens 
erforſcht hat, vorbereitet. Die Lemberger Univerſität 
will an Profeſſor Röpell eine beſondere Adreſſe ſenden. 

* [Ergänzung.] Herr Prof. Dr. Campe erfuhr 
uns, zu dem vorgeſtrigen Referat über ſeinen Vortrag 
im Gewerbe-Verein zu bemerken, daß er das Meter“ 
kilogramm als diejenige Arbeit (nicht „Kraft) 
erklärt habe, welche bei Ueberwindung des Wider- 
ſtandes von einem Kilogramm auf die Strecke von 
einem Meter geleiſtet wird. 

*[Branntweinſteuer -Berechtigungsſchein.] Zur 
Herbeiführung eines gleichmäßigen Verfahrens hat der 
Finanzminiſter unter dem 20. d. Mis. beſtimmt, daf: 
die nach Maßgabe des Bundesrathsbeſchluſſes vom 
12. Juli d. J. ausgefertigten Branntweinſteuer-Berech⸗ 
tigungsſcheine als Sicherheit für geſtundete Brannt- 
weinſteuer zum Nennwerthe anzunehmen ſind, und zwar 
auch dann, wenn der Termin ihrer Anrechnungsfähig⸗ 
keit noch nicht eingetreten iſt. Die fraglichen Berech⸗ 
tigungsſcheine gelten jedoch nur bis zum Ablauf ber 
eu e nalb welcher fie anrechnungsfähig find, als 

icherheit, 

J Unglücksfall] Im Werderdorfe Gr. Walddorf 
wollte vorgeſtern der junge Beſitzer E. Hellwig eine 
Büchſe, die er zuvor gereinigt und friſch geladen hatte, 
an die Wand hängen. Er beſtieg zu dieſem Zweck 
einen Stuhl. Hierbei glitt H. aus und ſtürzte zur Erde, 
das Gewehr entlud ſich und die Ladung drang dem 9. 
in die Bruſthöhle. Nach wenigen Stunden verſtarb 9. 
an der Verletzung. 

[Eine „Mordgeſchichte“ ], die allerdings vielfach 
als Gerücht in der Stadt circulirt, wird in mehreren 
Blättern dahin wiedergegeben, daß ein Mädchen vor- 
ſätzlich ertränkt worden ſei. Dieſem irrigen Gerücht 
liegt folgender Vorfall zu Grunde: Am 25. 5. M. wurde 
auf dem Heimwege nach Schidlitz eine Fabrikarbeiterin 
nicht weit hinter dem Neugarter Thor von einer Collegin, 
mit welcher fie ſich am Sonntag erzürnt hatte, über- 
fallen. Die Angreiferin, welche, um unkenntlich zu 
bleiben, einen Matroſenanzug angezogen hatte, ſtieß ihre 
Gegnerin ſchließlich in die in der Nähe fließende Bänke. 
Kier fiel letztere auf einen Stein, verlor die Beſinnung 
und ſchluckte viel Waſſer. die Bewußtloſe wurde aber 
bald aus dem Bache gezogen und nach dem Gtadt- 
lazareth geſchafft, von wo ſie am nächſten Tage wieder 
entlaſſen werden konnte. Geſtern hat bereits ihre Ver- 
nehmung über den Vorfall ſtattgefunden. 

r. Marienburg, 27. Oktober. Im Geſellſchaftshauſe 
fand geſtern Abend eine vom conſervativen Wahl- 
comité einberufene, meiſt von ländlichen Urwählern 
beſuchte Berſammlung ſtatt, in welcher Herr v. Putt 
kamer-Plaulh und Landrath Döhring ihr bekanntes 
Programm entwickelten und von Herrn Deichhaupt- 
mann Wunderlich als Candidaten für den Elbing⸗ 
Marienburger Wahlkreis proclamirt wurden. In 
feiner Rede ließ Herr v. Puttkamer es an Aus- 
fällen auf die liberalen Candibaten, namentlich Herrn 
Landgerichtsrath Biſchoff nicht fehlen, während Herr 
Döhring ſich betreffs der Wahlgeometrie damit ent- 
ſchuldigte, „daß es früher auch jo gemacht worden 
iſt“. Morgen Nachmittag findet im Gehrmann'ſchen 
Lokale eine von dem liberalen Wahlcomitsé einbe- 
rufene Verſammlung ſtatt, in welcher die Herren Land- 
gerichtsrath Biſchoff und Kaufmann Heinrich Stobbe 
ſprechen werden. 

M. Schwein, 26. Okt. Geſtern fand eine Sitzung der 
Stadtverordneten ſtatt, in welcher zum Ankauf eines 
9 Bau des Schlachthaus⸗Etabliſſements geeigneten, 

Morgen großen Grundſtüchs 900 Mk., wie auch die 
Mittel für den Entwurf bewilligt wurden. Ferner hat 
die Verſammlung zur Gewährung von Prämien für 
die Heranſchaffung des erſten Waſſerküwens und der 
erſten Spritze zur Brandſtelle 30 Mk. jährlich ausgeſetzt. 
— Herr Rittergutsbeſitzer Weſterhagen, welcher, wie 
neulich gemeldet, das der Landſchaft gehörige Rittergut 
Ebenſee für 288 000 Mk. erſtand, ſoll auch die Herr⸗ 
ſchaft Sternbach im hieſigen Kreiſe gekauft haben. — 
Geſtern fand im hieſigen Schützenhauſe ein Kolz⸗ 
verhaufstermin für das auf dem königl. Kolzhof an- 
geflößte Holz ſtatt. Wie in früheren Jahren, waren 
Händler aus Kulm, Graudenz, Marienwerder, Mewe, 
Dirſchau, Danzig und Marienburg zu demſelben er- 
ſchienen, haben ihren Bedarf gekauft, doch iſt 
faſt die Hälfte des Beſtandes, etwa 20 000 Meter, un- 
verkauft geblieben. Die großen Schranken find faſt 
nur zum Taxpreiſe abgegangen, während die kleinen 
Schranken von 20—30 Metern bis 9 Mark über den 
Taxwerth erzielten. 

-p- Dt. Krone, 27. Oktober. In Folge eines Preis- 
ausſchreibens waren fünf mit einem Motto verſehene 
Entwürfe zu dem Bau eines neuen Rathhauſes hier 
eingegangen. Vorgeſtern fand die Oeffnung der den 
Zeichnungen beigegebenen Briefe ſtatt. Den erſten 
Preis (200 Mk.) hat Herr Maurermeiſter Koffſtädt 
hierſelbſt, den zweiten Preis (100 Mk.) Herr Architect 
Gravert in Höxter erhalten. — Klus dem etwa eine 
Stunde von hier belegenen Dorfe Stranz traf am 
Donnerſtag Mittag hier telegraphiſch die Bitte um 
Hilfe gegen ein Feuer ein, welches das Dorf zu ver- 
nichten drohe. Es fuhren ſofort zwei Spritzen mit den 
nöthigen Mannſchaften nach Stranz ab; dieſelben 
brauchten indeß faſt nicht mehr in Thätigkeit treten, 
da die Dorfbewohner inzwiſchen des Brandes, der 
bereits zwei Häuſer in Aſche gelegt, ein drittes 
ergriffen hatte, Herr geworden waren. 

K. NRojenberg, 26. Okt. Der Kreis Rofenberg mit 
49 525 Einwohnern iſt in 42 Wahlbezirke eingeiheilt, 
in denen 189 Wahlmänner zu wählen ſind. die fünf 
Städte des Kreiſes wählen 63 Wahlmänner, und zwar: 
Biſchofswerder 8, Freyſtadt 8, Dt. Enlau 17, Riefen- 
burg 18 und Roſenberg 12. — Im Kreiſe find 76 Schul- 
gemeinden vorhanden, welche aus dem Schullaſtenfond 
32 150 Mk. erhalten. Es beziehen die Städte: Biſchofs⸗ 
werder 1350 Mk., Freyſtadt 1550 Mk., Roſenberg 
2000 Mk., Rieſenburg 2000 Mk., Dt. Eylau 2750 Mk. In 
erſter Reihe ſind von dieſen Geldern auch zu beſtreiten die 
Koſten für die Ertheilung des Unterrichts in weiblichen and 
arbeiten, des confeſſionellen Unterrichts durch auswärtige 
Lehrer, der Zerkleinerung des Holzes für das Schul- 
zimmer, ſowie für die Reinigung und Beheizung des⸗ 
ſelben. — Der hieſige Kriegerverein hatte dem kürzlich 
in Garden verſtorbenen Rittergutsbeſitzer Bertram, 
welcher Vorſitzender des ſchleſiſchen Kriegerverbandes 
geweſen, das letzte Ehrengeleite gegeben. Die Wittwe 
des Verewigten hat aus dieſer Beranlaſſung der 
Wittwen- und Waiſenkaſſe des hieſigen Kriegervereins 
einen namhaften Geldbetrag überwieſen. — Als 
Curioſum von der ſchleunigen Beförderung von 
Frachtgütern auf der Eiſenbahn möge die That⸗ 
ſache dienen, daß ſelbſt ein kleines Colli, 
wenn daſſelbe in Roſenberg Morgens mit der Bahn 
verladen wird, vier volle Tage gebraucht, um nach 
Danzig zu gelangen. Früher freilich gebrauchte ein mit 
2 Pferden beſpannter, ſchwer beladener Frachtwagen 
zu dieſer 13 Meilen langen Tour höchſtens zwei Tage! 

Leba, 26. Oktober. In Folge von der Stadtbehörde 
angeſtellter Nachgrabungen iſt feſtgeſtellt, daß ſich im 
Lebaer Stadtwalde in der Nähe von Fichthof ein be- 
deutendes Torflager befindet, welches den Bedarf der 
Stadt auf viele Jahre hinaus ſichert. 8 

a Königsberg, 26. Oktbr. Die eigentliche Wahl. 
bewegung, ſoweit fie ſich in der Oeffentlichkeit abipielt, 
hat erſt in der zweiten Hälfte diejes Monats ihren 
Anfang genommen, und fie hat erhöhtes Intereſſe ge- 
wonnen durch die famoſe Candidatenrede, welche am 
16. d. Prof. Zorn in einer conſervativen Verſammlung 
vom Stapel gelaſſen und in der er ſich als der Feudalſte 
aller Feudalen gekennzeichnet hat. Wenn er ſich ſelbſt 


und die Partei, der er ſich angeſchloſſen, auch darin 
ſchon zur Genüge gerichtet hat, jo boten feine Aus- 
führungen doch ſoviel Handhaben, daß die gegneriſchen 
Parteien es nicht wohl unterlaſſen konnten, daran an- 
knüpfend den extremen und man könnte faſt jagen 
ſtaatsgefährlichen Standpunkt unferer Conſervativen 
zu kennzeichnen. Schon vorgeſtern in einer Verſamm⸗ 
lung der Freiſinnigen, in welcher der bisherige Ab- 
geordnete und abermalige Candidat, Hr. Papendieck⸗ 
Dalheim ſeinen Rechenſchaftsbericht abſtattete, nahm 
Kerr Stadtrath Hagen Gelegenheit, die Anſchauungen 
dieſes Königsberger Profeſſors der Staatswiſſenſchaft 
eingehender zu beleuchten und ihn in einer Weiſe ab- 
zuführen, wie man ſie ſich ſchärfer und treffender nicht 
wohl denken kann. Und dazu lag um jo mehr Ver⸗ 
anlaſſung vor, als jener die Grundrechte unſeres 
Volkes, auf welchen das ganze politiſche Leben der 
Gegenwart ſich aufbaut, als eitles Nichts und leeres 
Phraſenthum zu bezeichnen die Stirn gehabt, und allein 
den Adel als denjenigen Stand bezeichnet hatte, der 
ausſchließlich dem Staate als Stütze diene. Doch auch 


in einer heute abgehaltenen Verſammlung der National- 


liberalen nahm deren Candidat, 
Dr. Krauſe, Veranlaſſung, die Vorwürfe und 
Beſchuldigungen, welche Prof. Zorn auf dieſe 
Partei gehäuft hatte, in gebührend ſcharfer Weiſe 
zurückzuweiſen. Dort wie hier zeigte die lebhafte 
Zuſtimmung der zahlreichen Verſammlungen, daß die 
Anſichten des Herrn Profeſſors denn doch nur bei den 
extremſten Conſervativen Billigung finden können. 
Denn auch das Gros der Conſervativen wird es ihm 
wenig Dank wiſſen, daß er den politiſchen Gegnern ſo 
viele bedenkliche Angriffspunkte geboten hat. Mit 
einem Wort, der Kerr Profeſſor hat ſich und feine 
Partei ganz gehörig „verritten“, das wird der Aus- 
gang der Wahl ohne Zweifel beweiſen. 

* [Abermalige Zulaſſung von ruſſiſch⸗polniſchen 
Arbeitern in preußiſchen Grenzgebieten.] In Folge 
des wachſenden Mangels an ländlichen Arbeitern in der 
Provinz Poſen hat zunächſt der Landrath in Wreſchen 
den ländlichen Gutsbeſitzern des genannten Kreiſes eine 
Mittheilung zugehen laſſen, wonach für einen feſt⸗ 
beſtimmten Jeitraum der grenznachbarliche Uebertritt 
von Arbeitern behufs vorübergehender Hilfe bei der 
Ernte, der Ackerbeſtellung oder bei anderer Gelegen. 
heit geſtattet wird, wenn der Verbleib auf der be⸗ 
treffenden Arbeitsſtätte und der demnächſtige Rücktritt 
geſichert ſind. Gutem Vernehmen nach ſoll dieſe Maß ⸗ 
nahme noch in einem oder zwei anderen Grenzkreiſen 
Nachahmung finden. Ebenſo werden an der Eiſenbahn⸗ 
linie Poſen-Thorn ſeit einiger Zeit wieder ruſſiſch⸗ 
polniſche Arbeiter beſchäftigt, die mit beſonderen Ueber 
krittspäſſen verſehen find, 


Vermiſchte Nachrichten. 

* [Verbot des „Nullerl““.] Die Aufführung des be- 
kannten Volksſtückes Morre's, „s Nullerl“, iſt durch 
die dramatiſche Cenſur in Petersburg für ganz Rußland 
verboten worden. Das Warum iſt unerfindlich, wenn 
nicht etwa der übergeſcheite Cenſor in der Leidensgeſtalt 
des recht- und heimathloſen Bauern eine Anſpielung auf 
nationale Verhältniſſe gewittert hat. 

Schiffs-Nachrichten. 

* Danzig, 27. Okt. Das hieſige Barkſchiff „Boruſſia⸗ 
(Capt. Zeſſin) iſt heute in Boſton angekommen. 

Newcaftle, 23. Oktober. Der Dampfer „Triumph“, 
welcher nach Colliſion mit dem Dampfer „Rivas“ ge- 
ſunken iſt, liegt vollſtändig unter Waſſer. Man glaubt, 
daß zwei Heizer ertrunken ſind. 

Newnork, 26. Oktober. Der Hamburger Poſtdampfer 
„Wieland“ iſt, von Kamburg kommend, heute hier 
eingetroffen. 


Zuſchriften an die Redaction. 
Ein Wort an die nationalliberalen Geſinnungs⸗ 
genoſſen des Elbing Marienburger Wahlhkreiſes. 
Wiederum befinden ſich in unſerem Wahlkreiſe die 
Anhänger einer mittelparteilichen Politik in der unbe- 
quemen Lage, zwiſchen den Vertretern extremer Partei- 


Rechtsanwalt 


Feltpiehmärkte in Elbing. 
1) Donnerſtag, den 1. November cr. 
2) Donnerſtag, den 15. November cr. 


Die Direction des Viehhofs. 


richtungen wählen zu ſollen. Wenn ich mir unter ſolchen 
Umſtänden erlaube, noch im letzten Augenblick ein Wort 
an die engeren Parteigenoſſen zu richten, fo geſchieht 
das mit Rückſicht auf die beſonderen Verhältniſſe, wie 
fie gerade dieſes Mal in unferem Wahlkreife vorliegen. 
Wenn anders die, Dirſchauer Zeitung“ richtig berichtet, 
erklärte Kerr v. Puttkamer in der Verſammlung der 
Conſervativen zu Neuteich ausdrücklich, daß er vor 
allem deshalb wieder als Candidat auftrete, „um den 
Wählern Gelegenheit zu geben, zu zeigen, daß nicht 
Beeinfluſſung, Unwiſſenheit und Urtheilsloſigkeit die 
Wahl vor drei Jahren veranlaßt habe“. Alfo nicht ob- 
gleich Wahlunregelmäßigkeiten von Seiten der Con⸗ 
ſervativen im Intereſſe ihrer Candidaten bewieſener⸗ 
maßen vorgekommen, nicht obgleich, ſondern gerade 
weil dieſelben vorgekommen, candidirt Herr v. P. 
und vermuthlich aus demſelben Grunde auch Kerr Land⸗ 
rath Döhring aufs neue, damit nämlich die Wähler 
zeigen könnten, daß ſolche Unregelmäßigkeiten im 
Grunde eine — höchſt überflüffige Sache geweſen. Schade 
nur, daß die Herren die Möglichkeit einer ſolchen Be- 
weisführung den Wählern fo ſpät erſt eröffnen, nach⸗ 
dem fie drei volle Jahre, d. h. die ganze Legislatur- 
eriode hindurch ein, dank der in ihrem Intereſſe von 
ihren politiſchen Freunden getriebenen Machinationen, 
von Anfang an ungiltiges Mandat ausgeübt. 

Wenn die Herren alſo jetzt nicht trotz dieſer Ceiftung, 
ſondern gerade wegen derſelben abermals candidiren, 
jo meine ich, mögen immerhin ihre engſten politiſchen 
Geſinnungsgenoſſen, mögen insbeſondere diejenigen, 
die ſich voriges Mal ſo bedenkliche Verdienſte 
um ihre Wahl erworben, auch dieſes Mal ihnen 
wieder ihre Gtimme geben, für die Maſſe der 
Wähler gilt heute nur eins, nämlich zu zeigen, daß 
nach ihrer Anſicht Unregelmäßigkeiten, wie ſie da- 
mals vorgekommen, nicht bloß; höchſt überflüſſig, 
ſondern auch höchſt unmoraliſch, und daß unſer Wahl⸗ 
kreis nicht geſonnen, in Fragen der politiſchen Moral 
eine exceptionelle Stellung einzunehmen. 

Als praktiſche Conſequenz ergiebt ſich hieraus freilich 

für diejenigen, die ſolchem Urtheile beiftimmen, die 
Nothwendigkeit eines Zuſammengehens mit den Deutſch⸗ 
freifinnigen. In der That glaube ich, obgleich ſonſt 
Anhänger des mittelparteilichen Cartells, in unſerem 
ganz beſonderen Falle entſchieden dafür eintreten zu 
ſollen. Schließlich hindert uns ja auch nichts, es er⸗ 
ſcheint im Gegentheil durchaus geboten, bei den Wahl⸗ 
männerwahlen in erſter Linie auf die Wahl gemäßigt ⸗ 
liberaler Geſinnungsgenoſſen hinzuwirken; gelingt es 
deren eine größere Zahl durchzubringen, ſo werden die 
Deutſchfreiſinnigen den gemeinſamen Gegner zu ſchlagen 
gewiß gerne bereit ſein, der geſchaffenen Sachlage bei 
118 definitiven Aufftellung der Candidaten Rechnung zu 
ragen. 
Die Kauptſache aber bleibt immer die, daß ſich jeder 
Wähler bewußt iſt, durch feine Abſtimmung zugleich 
fein Urtheil zu fällen über alles das, was ſich unſer 
Wahlkreis bei der letzten Wahl hat gefallen laſſen 
müſſen. C. A. Fademrecht-Kunzendorf. 


Standesamt. 
Dom 27. Oktober. 

Geburten: Schuhmachergeſ. Franz Gozdziewicz, 2 T. 
— Handelsgärtner Otto Heß, G. Sergeant Carl 
Wölke, T. — Seefahrer Johann Eduard Nußbaum, T. 
— Fleiſchermeiſter Eduard Götze, S. — Schneidergeſ. 
Friedrich Langhans, S. — Arbeiter Gottlieb Tonßel, 
T. — Kaufmann Auguft Heidtmann, G. — Bäckermeiſter 
Auguft Redemann, S. — Tiſchlergeſ. Johann Schacht, 
©. — Maurergeſ. Wilhelm Benjamin Julius Gronwald, 
T. — Zimmergeſ. Franz Buchholz, S. — Töpfergeſelle 
Adolf Panwitz, T. — Real-Gymnaſiallehrer Otto Föge, 
S. — Schloſſergeſ. Carl Handel, S. — Maurergeſelle 
Conrad Koske, S. — Bote Eduard Schwarz, T. — 
Unehel.: 1 T. i 

Aufgebote: Arbeiter Auguft Adolf Erdmann Klein in 
Draulitten und Dorothea Wilhelmine Kroll daſelbſt. — 
Arbeiter Johann Losnowski und Katharina Karoline 
Reinke. — Arbeiter Karl Auguft Fehrmann und Pauline 
Roſalie Cabudda. — Tiſchlergeſelle Adolf Richard Sie⸗ 


OIi va. 


Kleinau. 


Ausverkauf 


modernſter Kleiderſtoffe! 


Durch außergewöhnliche vortheilhafte Einkäufe find A|, 


wir in der Lage, beſſere G 


95°, his 50 


von 55 Pfg. ab, 


Lamas zu Haus- u. Morgenkleidern, p. Mtr. 1,00, 
Damentuche in allen Farben, beſſere Qualitäten, 


pr. Mtr. 1,00, 


Schwarze reinwollene Cachemirs, pr. Mtr. 0,90 


bis 1,20, 


Schwarze reinwollene Double-Cachemirs, pr. Mtr. 
1,50, 1,86 bis 2,00, früher 2,25, 2,50 bis 3,00, 
Schwarze Phantaſieſtoffe in größter Auswahl, in 
reiner Wolle pr. Mtr. von 1,50 ab, früher 2,25. 


Reinſeidene Mervelleux 


her 3,50, 4,00 4,50, 6,00 
Reſte zu jedem annehmbaren Preiſe. 


Potrykus u. Fuchs, 


4, Wollwebergaſſe 4. 


Didendorff. 


90 diliger abzugeben, 


Aden 8 ic e doppeltbreit, pr. Mtr. 


in vorzüglichen früher 30 pr. Mir. 2,25, 3,00, 3,50, 4,50, 
r . 


(4555 


Umg 
mir meine ſauber eingerichteten Localiiäten, fämmilich geheiit, er- 


Kleidchen und Anzüge en 


empfehlen zu ſehr billigen Preiſen in größter Auswahl 


Potrykus u. Fuch 


brandt und Marie Helene Margarethe Het. — Haut- 
boift, Sergeant im Infanterie⸗Regt. Nr. 128 Franz 
Martin Bluth und Clara Amalie Ruh, — Prakt. Arzt 
Dr. med. Max Robert Völſch in Königsberg und Bertha 
Thereſe Reiſſert daſelbſt. — Schneider Wilhelm Friedrich 
dase in Staatshauſen und Leopoldine Zeiſing 

aſelbſt. 5 

Heirathen: Schloſſergeſ. Kermann Heinrich Julius 
Lange und Maria Henriette Witſchlinski. — Büchſen⸗ 
macher Guſtav Adolf Datſchewsky und Augufte Amalie 
Markart. — Kutſcher Adolf Pawelczig und Veronica 
Franziska Gajdus. — Weichenſteller Auguft Heinrich 
Repke und Bertha Augufte Miehlle. — Zahlmeiſter⸗ 
Aſpirant und Feldwebel Max Carl Julius Nabakows ki 
in Marienwerder und Meta Charlotte Korſch hier, — 
Schmiedegeſelle Julius Michael Richter und Bertha 
Louiſe Caroline Schwartz. 

Todesfälle: T. d. Arbeiters Ludwig Kornehki, 9 M. 
— Dienſtmädchen Marie Kiejewski, 19 J. — S. d. 
Maſchinenbauers Albert Nötzel, 8 J. — T. d. Arb. 
Ludwig Hebel, todtgeb. — S. d. Seefahrers Albert 
Rodler, 3 M. — Frau Wilhelmine Hempel, geb. Ewert, 
54 J. — Dienſtmädchen Johanna Grünwald, 75 J. — 
Fuhrmann Friedrich Theodor Gertz, 53 J. — T. d. 
Schuhmachergeſellen Hermann Meriſchuweit, 9 M. — 
T. d. Schauſpielers Richard Faß, 17 Tage. — Arbeiter 
Johann Friedrich Lehmann, 75 J. — Unehel.: 1 S., T. 


Börſen-Depeſchen der Danziger Zeitung. 
Verlin, 27. Oktober. 
4 ruff. Anl. 80 
190,00 190,25 Lombarden. | 24,70 
91,00 191,250 Franzoſen. 
red.-Ketien 


Nov.-Deꝛbr. 
Deibr. 1 
Roggen 
Nov.⸗-Deꝛbr. 159,00 
Felt . Kr 159,50 
elxoleum vr. 
200 58 
loca 
Rübatl 
Dhibr... . 


Wehen, gelb 
Dei 


159,51 


57,00, 
56,30 


! SW. -B g. 68,90 
36,100 35 80 Dan: Privat- 
107,70 107,60] bank. ... 
* e 
andbr. . .| 161,00 101,00) do, Pr 
0 . 100,90 MawkaSt⸗ 
do, neue .. . 100,90 100,90] do. St.- 
5% Rum. G.-R. g S 
co tamm- g. 


Ung. 47 Glör. 85, J 
2. Hrient-Anl. 63,90 84,001 1884er Ruff. 
Fondsbörſe: luſtlos. 


Im 139,50 
torit. | 129,30 
B 112,9 
91,60 


128,70 126,50 
100,00 100.00 


Frankfurt, 27. Oktober. (Abendbörſe.) Deſterr. Credit⸗ 


actien 2615/, Franzoſen 209, Lombarden 88, ungar, 
4% Goldrente 85,20. Ruſſen von 1880 85,90. Tendenz: feſt. 

Wien, 27. Oktober. (Abendbörſe.) Deſterr. Ereditactiex 
312,50, Franzoſen 250,25, Lombarden 105,75, Galizier 
212,75, ungar. 4% Goldrente —. — Tendenz: ruhig. 

Baris, 27. Oktober. (Schlußcourſe.) Amortil. 37 Renis 
85,62½, 3% Rente 82,70, ungar. 4% Goldrente 85%, 
Franzosen 537,50, Tomvarden 231,25, Türnen 15,72½, 
Kegypter 323,37. Tendenz: fell. — Rohzucker 88% loc 
33,20, weißer Zucker per laufenden Monat 38,10, per 
Okt. 36,70, per Jan. -April 37,50. Tendenz: ruhig. 

London, 27. Oktober. (Schiußcourſe., Enge, Conſois 
977/16, 4% preuß. Conſols 106½, 5% Rufſen von 1871 
100 /, 5% Ruſſen von 1873 —, Türnen 15%, uneer. 
& Goldrente 84 /, Kegypter 83, Plahdiscont 3 % 
Tendenz: feſt. — Havannazucker Nr. 12 16¼½, Rüben⸗ 
rohzucker 13. Tendenz: weichend. 


ebr.-März 5 Häuferpreis, 
pril 5/2 do, per April - Dtai 5/6, U 
Räuferpreis, per Mai-Juni 915/32 do., pey Juni-Juli 5½ 
Käuferpreis, per Juli-Auguft Wa Werth, per 
Auguſt-Septbr 58% d. do. 
Die 


Berlin 95, Wechſel auf London 


Newnerk, 26. Oktober. c ge 
483%O „Cable 

ſers „ Mechſel auf Da „23%, 44 fund. Anleihe. 
son 1 127%, Grie-Bahnactien 29½, Newnork-Centrai 
Actien 1093/3, Chic. North Meitern-Eiet. 11178, Lake. Shore 
Act 103, Central - Pacific Act, 35%, North Bacific- 
referred - Actien 61¼4, Louisville und Naſhville - Actiew 

- ctien 65%. Chic, Milw.- u. St. 

Wabaſth t Preelred ade e 5177/8. 
aba!h - Preferred 2, Canada Pacific . 
kann-Actien 58 /, Illinois Gentralbahn-Actien 116, S. 


Louis u. Gt, Franc. prei. Act. 67½, Erie ſecond Bonds 101 


Danziger Börſe. 


: Rotterdam 2 8. 6 d., 
7½ d., London 2 8. 9 d., Hull 2 s., Al h 

adl, 3 Pence weniger Kolm, Stockholm 28. 
Ar d., Newsaſtle 2 8. 3 d. per Quarter von 
u ae ae 5 Brnnortion, Welten 91 9108 
per Laft von ilogr. Roggen ode 8 

nach London II s. 6 d., Amfterdam Entrepot Dock- Quai 

S. 6 d. ver Tonne. 
Borfteher-Amt der Kaufmannſchaft. 


Nohzucker. 


172 70 N. 12,55—12,3 


ei. 


5 1. 
Magdeburg. Mittags. Tendenz: ruhig, Termine: Oklbr. 
ovember 12, do., Dezember 
Al 90 vanuar-När; 12,95 M do., März- Mai 
o. 


Schiffsliſte. 
Neufahrwaſſer, 27. Oktober, Wind: M. 
Angekommen: Sophie (Sd.), Garbe, Middlesbro⸗ 
Roheiſen. — Adele (GD.), Krützfeldt, Kiel, Güter. — 
Catharina, Teſefeldt, Vegeſack, eiſerne Schwellen. 
Heſegelt: Mlawka (S5.), Tramborg, Liverpool, Zucker. 
Im Ankommen: 1 Schooner. 


Fremde. 


a. 
Kaufleute. Preß a. 


Verantwortliche Redacteure: für den politiſchen Theil und ver⸗ 
miſchte Nachrichten: Dr. B. Herrmann, — das Feuilleton und Literariſches 
H. Röcker, — den lokalen und provinziellen, Handels⸗, Marine⸗Theil und 
den übrigen redactionellen Inhalt: A. Klein, — für den Inſeratentheils 
A. W. Kafemann, ſämmtlich in Danzig. 


Ein ſprungfähiger ſchön ge⸗ 
zeichneter 


gegend meinen 


5, 


(4580 


4, Wollwebergaſſe 4. 


Meiten in überraſchender 5 


Paletots, 


Beinkleider, 


das Modernste der Saiſon, 
in größter Auswahl, 


billigen Preiſen unter Garantie des Gutſitzens. 


Den Empfang der neuen Stoffe feinſten Genres für 


Anzüge und 


zeige ich hiermit ergebenſt an und empfehle dieſelben bei 


P. Gteinwartz 


Langenmarkt 26, 1. Etage. 


Gebrüder Freymann, 


Kohlenmarkt 30, Geite d. Hauptwache, 1 
A empfehlen: 
Serren-Winter-fPaletots kurse sehen, e 


Haufe werden angenommen. 


Empfehle den geehrten Herren von Danzig und Um- 


Friſir-, Raſir- und Haar- 
ſchneide⸗Salon. 


Joh. Golecki, Friſeur, 
Gr. Wollwebergaſſe Nr. 8, früher Portechaiſengaſſe. 
Abonnements zum Damenfrifiren in und außer Dem 


| 2 2 9 
msi: Adler-Drogerie „Juchtbule 
& a (See 15 Monate alt) (188 
45610 Zum } ö 
Al: Robert Laaſer, 3 Dom. Gr. Golmhau 
5 Grohe Wollwebergaſſe 2, neben dem Zeughauſe, 3 ver Gobbowit, ___ 
2 Ba emp e 5 S ir 8 > 5 RN” 
5 5 ahm, ge- 
3 ſämmtliche Artikel zur Wäſche gau ber auen . 
7 15 achtete Starken an zu RL, 1 a: S® ftande, wird zu kaufen geſ. 
4 eifen ärken ramar -zli ; ö 
= ernitall,, Geifenttein, Geifenmurzel, Quillanarinde, 61 nean o er d 
orka au de Javelle. N 
& Auherdem 6 orbinären, mediiniſchen c — 
und Luxus-Geifen. 7 
Sämmtliche Kinder -Ernahrungsmittel. Meine Damen! 


Meine Herren! 


Sie können ſich noch in dieſem 
Jahre unter ſtrengſter Discretion 
reich, glücklich und paſſend 
verheirathen und zwar ohne 

in . und Pro- 
viſtonszahlung. 

Senden Sie einfach Ihre werthe 
Adreſſe an uns, die „Expedition 
bes General- Anzeigers Berlin 
SW. 61“ (amtlich regiſtrirt) und 
Sie erhalten alsdann umgehend 


reihe Heirathsvorſchläge 


in großer Zahl und reicher Aus- 
1 h e bis zum höchſten 
Adelſtand aus allen Gebieten 


Den Empfang einer neuen 


, Liter 30 Pfg., 
i Liter 15 Pfg., 


7 


Fleckenreiniger 


des Apothekers Richard Otto in Quedlinburg. | 


Würzburger Hofbräu 


zeige hiermit ergebenſt an und empfehle daſſelbe 


20 Flaſchen 3 Mk., 


ſowie in Lebinden zu den billigſten Preiſen 


Sendung i 


! Langgasse 36. 


chbare Ti 


Kinder, Kranke und Wöchnerinnen. 
Naſendouchen, 


«4362| G 


W. J. Hallauer, 


Fischmarkt 29. i 


Gummimaaren-Fabrik E. Hopf, Danzig, 


5 5, 18 5 5 Deuiſchlands, Heſterreichs ee. 
2 inter nach Maß aus den für Herren, Damen und Kinder, biscret ugeſandr. Porte 20 Bi, 
en Herren Winter⸗Paletots neueſten und eleganteſten eigener 1 5 empfiehlt unter Garantie der Haltbarkeit für Damen Ie... 805 
888 Stoffen in Eskimos, Mouß, Diagonals, Flouen N . TEN 
SS und Perle a 30, 36, 40, 45-50 M. N Fr Kaiſ er A tun ) 
I E58 Herren⸗Anzüge nach Maß gearbeitet, aus nur rein- 7 [4 9 * 
b 2 865 2 90 5 mal enen dauerhaften Gtoffen, a 24, 20, Jopengaſſe 20, 1. Etage. Solide Ag enten 
e Herren Ami g nah Maß gearbeitet, aus feinsten Sohe elesante Damen-Rindlacftiefel, wallerbicht, 9,50, „il dh 
(4579 K = 5 9 Diagonal- und Kammgarnſtoffen, pro Baar. g i 955 
8 a 36, 40, 45, 1 Beſtellungen nach Maaß werden unter meiner perſönlichen N Staats Prämien. 
BER 85 Gleidyeitig bemerken, daß nur kadelloſer Sitz und Leitung zur volliten Zufriedenheit ausgeführt. e a 5 
No faubere Arbeit abgeliefert wird. 0 27 ĩð2u 8 5 
ax 2 — 
Complete Anzüge Tricot-Taillen, je 
S om E d i t össte A hl Platze, i ten haltb Wega DIESER 
>" auber gearbeitet, u 15, 18.21 Dis en ee Stoffen, enpfiehlt zu den billigsten Preisen [Allan Aanfenttein u, 


lin Frankfurt a. M. 
(4235 @ı® 2 


In der feinen weißen Hähel- 
arbeit geübte 


Damen 


Selten dauernde, angenehme 
eſchäftigung. 
vobenrbeiten erwünſcht. 


Johaunisgaſſel7, Hange⸗Et. 
Damen, 


ecken 


Bougies, 
Catheter. 
Suspenſorien, 
Urinale. 


Meldungen im Offizier -Caſino. 
Achtungsvoll 


BOigt, e 


Vom 1. November er. ab empfehle ich in meiner Küche 5 


Heil. Geiſtgaſſe Nr. 78 


Mittagstiſch in und außer dem Hauſe, 
8 Preis per Couvert 1 AN, 0,75 AU und 0,60 SU. 5 


M. Upleger. 5 


13. 


ſtock, edlem 


Hugo 


Flügel und Pianinos, 


Syſtem kreuiſaitig mit Metallrahmen und metallgepanzertem Stimm- 
on, von 500 Mark an, empfiehlt 


Siegel, 
Danzig, Heiligegeiſtgaſſe Nr. 118. 


Gute Pianinos zur Miethe vorräthig. 


(4597 


Albert Zimmermann, 
Langgaſſe 73. 


Ein Vertreter 


«sc A Sppotheken⸗Capilale, 
I, Stelle, offerirt billigſt 
N, Wilh. Wehl. 


Berg 


ge ein Reifen 

v. Caffee an 
erg. M. 1200 u. B 

erf. F. Löding u. Co. Hamburg, Erauden 
FEC ͤ ˙ A ˙ wV— ̃ «˙ 7 


Pele f. 15 Verk. 
riv. u. Krämer. 
rov. la. Ref. 


von 


F. Axt, (17 


Marienwerderſtr. 28. 


Aus ſämmtlichen Abtheilungen meines Lagers habe 
Kundſchaft Gelegenheit zu geben, ihre 1 


Langgaſſe r. 64 
Montag, den 29. d. Mts. 


9 


zu außergewöhnlich vortheilhaften Preiſen zu machen. 
Unter Anderem hebe als beſonders preiswerth hervor! 
1 Bade Herren-Cravatten. 


Partie 


verkaufe nur gegen baar. 
Jul — — — ———— —— — 2 — — — 
2 


Die zum Ausverkauf geſtell ten Waaren 


eee a 


Moll-Eapotten . . R 0 & . 
Woll-Kopfſhawls, garnirt . 0 5 0 0 
Chenillen-Capotten 1 5 k 
Chenillen-Tücher VV 
wollene Taillen-Tücher ; R N 5 
ſeidene Ainder-Züher : ı 
dend dn 
ſeidene Herren Tüche e 
halbſeidene Herren-Tücher 0 5 0 8 
Kinder-Schürzen R ; ; x N 1 


Damen-Schürzen : 3 0 8 
leinene Wirthſchafts-Schürzen K 8 i 
leinene Oberhemden 5 1 


leinene Herren- Stulpen, A fach, per dutzend x 
leinene Herren-Kragen in den 5 79 55 
fach, per Dutzend R 2 


Am 27. = Ms, hene 1 0 = 
nach kurzem Leiden, mein lieber 
ann, unſer guter Vater und 


Schwiegervater 


Friedrich Cheodor Gertz 


in feinem 53, Lebensjahre, meldhes 55 
ittend⸗ 


um ftille Theiln e bi 
5 e (4620 
Die Hinterbliebenen. 


Zoppot. 


Behufs Aufftellung 
deutſch-geſinnter 
Wahlmänner 


findet am 


Montag, den 29. d. M., 


Abends 7 Uhr, _ (4623 

a. Beriammlung in Zoppot, 

Bahr’s Hotel, ſtatt, wom die 

rioähler ergebenſt eingeladen 
werden. Das Comité. 


Violin-Unterricht 


nach bewährter Methode an An- 
fänger wie geübtere Schüler, bis 
120 Birtuofität, ebenſo im Zu- 
ie der Sonate, Trio etc, 
ertheilt (2708 


Friedrich Caade, 


Hundegaſſe Nr. 119, II. 


Milchkannengaſſe 32 IV. 


Damenfilshüte 


wäſcht, 
chnell und 


Auguft Golmann, 
Strohhutfabrik, 
Heil ige Galt fe Nr. 26. 
Neue Hüt te empfe le in 992018 
AKuswahl. 


Die beſſebie ungemein ausgiebige 


Echte Sphinx Wolle, 


weicher und RT: als Eider⸗ 
Wolle, empfehle, ebenſo meine 
übrigen Strickgarne zu beſonders 
; billigen Preiſen. 


Louis Willdorff, 


Ziegengaiſe 5. 


Delikate Spickgänſe. 


und Keulen 


heute friſch aus d. Rauch, 1 8 
Aal, marinirten Aal, Flundern, 
3er! zen, ſowie Andovis, Gardinen 
in Gläſern empfiehlt 
„ Jungermann, 
Melzergaſſe 10. (4622 


Einen wenig gebrauchten 
Jagdwagenm. Patent⸗ 
d 1 t= 
achſen geſchirre mk weuftlbsr. 
beſchlag hat billig zu verkaufen 


J. Koppe, Gaben ge; 


Higoitekenkapitalien zur 1 
telleaufhiesise Grundstücke 
offerirt billigst 

Schmiedegasse 7. 


ape, Anker- 
(3022 


ente In) uk 5 
gut 


Regenſchirne. 15 5 


Als Bo eg 
pfe 


mit guten Stöcken v. nur diesjährig gewählte 


mit e e v. 4,75 M 


Monopol, 
Satin 


Wiener Haarhüte 
(Fabrikat W. Bien. 
rer Stück nur 


Im erial- 
e China eeip 10 Ae : 


elegant ausgeftaitet 19 reicher Culind ie 
Auswahl zu bekannt billi ylinmder-hile 
Sabrihpreifen, ö 157 in großer ur von 4,50 


geg e werden ange⸗ 
nommen u. billigit effectuirt. 


Reparaturen un 
fauber, ſanel Ye nl 


Mk. 1,50 


1,00 
3,00 
1,00 
2,50 
0,50 
1,00 
1,50 
0,25 
0,50 
0,50 
1,00 
3,00 
5,00 


3,00 


2 —— ————— Jauch Punch Danach 


Minter-Tricot-Taillen ; 


Winter-Tricot-Taillen, elegant garnirt 


Pelzmuffen für Kinder 
Pelzmuffen für Damen . 
Peluche t für Damen 

eluche-Schulterkragen 
Spaniſche Spitzen-Shawls 
wollene Spitzen- Shawls. 
Winter-Tricot-Handſchuhe 4 


Kleider-Peluche in allen Farben per Meter 
Kleider-Atlaſſe in allen Farben per Meter 


beginnt mein dies jähriger 


+, 


* 


+ 


0 


* 


9 


+ 


2 


* 


0 


+ 


* 


+ 


0 


ſeidene Moirse-Gtoffe in allen Farben per Mtr. 
1 Partie geſtickte Streifen- 


große Partien zum Ausverkauf geſtellt und war ich hierbei bemüht meiner geehrten 


Mk. 3,00 
3, 50 
- 1,50 
- 2,00 
- 2,00 
. 0,75 
- 1,50 
- 0,60 
- 0,40 
- 1,50 
7 1,00 

1,25 


Spitzen-, Rüf chen⸗ und 


Band-Reſte enorm billig. 
Hüte für Damen und Kinder, garnirt und ungarnirt, zu halben Preiſen. 


(4569 


S. Deutschland, 
82, Langgaſſe 82 (am Langgaſſer Thor) 


empfiehlt in großer Auswahl 


Mützen Pelzwaaren Filzſchuhe, 
wie Dufen Kragen, Mützen, 
Gloria. eee u 90 Knaben u. Kinder, ben nen Kuren euer Hoden 


iener M 


aulfglend billig. 


3 M a 
tin: Herbſtformen zu anerkannt| Schwarze nen von 
Gloria⸗ Regeuſchitue billigiten Preifen. 6 55 e Damen-Diuffen von|in Glacee- und ant Wildleder habe 


Ainder- Talhen mit Kragen 
1 M, 


Reparaturen 


werden angenommen und 


billigſt effectuirt. 


Si ee Hutmacher⸗ 
Schuhe, 


Ausverkauf 


en und gebe dieſelben 


Gravatten, 
Handſchuhe, 


welche 


Total- 


ebem nur annehmbaren 
Preiſe ab, (4307 


Verlag von A. W. Kafemann in Danzig. 5 N 


Soeben erschien Ausgabe II 1888 der 


Wohnungsliste 


der Offiziere und Beamten 
der Garnison Dax zig. 

Preis 25 Pf. ‚ 
Dieser Wohnungs - Nachweis der sämmtlichen ‚Offiziere 
und Beamten der Garnison Danzig, nach offiziellen 
“ Quellen zusammengestellt, erscheint 0 Zwei- 
mal. Die nächste 0 Wird Anfang April 1889 ver- 
anstaltet werden. — Die Namen der verheiratheten Offiziere 
. N Beamten ul OR kenntlich gemacht, 


Zu beziehen durch alle Buchhandlungen. 


Ale ft: 
Robert Laaſer, 


Gr. Wollwebergaſſe 2, neben dem Zeughauſe 


empfiehl 


Näuchermittel 


als: 
Zimmer Parfüms in allen Gerüchen, 
Eau de vie de Lavande double Ambreé, 
1 Dufteſſig, 
Coniferengeiſt, beſonders für Krankenzimmer 
Thüringer Nadelwaldduft, und Bruſtleidende, 
5 'entaliſche Räucher Ef int, 
Räucher kerzen, roth u. ihm 
RNäucherpulver in Gläſern und 13 5 ausgemogen, 
Näucher-Tinktur, Räudher-Bapier. 


e Gerſtäuber) in allen Größen u. Preislagen. 
Carbol-Zerſtäuber für Krankenzimmer. (4610 


— iineratwaller- Fabrik: 


erg salppızupun wayg 


Don Montag, den 29. October an 


Ausverkauf 
zurückgeſetzter Artikel 


aus allen Abtheilungen meines Lagers. 


Fr. Carl Schmidt, 


Langgaſſe 38. 


Magazin für Wäſche⸗Ausſtattungen, 
Kinder⸗Artitel und Critotagen. 


Prog Trauer-Coſtümes, 


roßer Ausmahl, 911 An- 
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) Aus Berlin, 


Geradezu frühlingsmäßige Lüfte find es, die 
jetzt wieder in unſerer Gladt wehen und die 
Menſchen in hellen Schaaren vor die Thore 
locken. Die Sonne ſcheint ſo warm, ais ſollte es 
Sommer werden, und die dicken Wintermäntel 
muß man zu Haufe laſſen, wenn man ſich im 
Freſen mit Behagen bewegen will. Das giebt 
jedenfalls vortreffliches Weiter für die großen 
Jagden, die jetzt überall ſtaltfinden und zu denen 
ſich auch der junge Kaiſer begeben hat, nachdem 
er ſich kaum Ruhe gegönnt nach den Anſtrengungen 
der großen Reiſen. der Monarch iſt erſt auf 
wenige Stunden in der Reichshauptſtadt geweſen, 
um jeine Mutter zu beſuchen, und wohnt vor- 
läufig noch in Potsdam. Einen feierlichen Empfang 


hat ihm Berlin daher noch nicht bereiten können. 


Das wird wohl noch kommen. Der Magiſtrat 
will die Erinnerung an die Reiſen des Kaiſers 
durch ein dauerndes Monument feiern und den 


großen Brunnen von Reinhold Begas auf einem 
Jugend nicht ganz ehrbar war und doch pflicht 
getreu und gut iſt, wie nur wenige, von einem 
Kinde endlich, das zwiſchen den beiden Eltern 


der Plätze Berlins aufſtellen. Das iit ein durchaus 
portrefflicher Gedanke. 


gänglich würde. Das wird ein Schmuck für die 
Stadt abgeben, ſo eigenartig, wie ſie noch keinen 
beſitzt. Das Werk iſt voll reichiter Schönheit und 


Phantaſie und ſpi udelt über von höſßtlichem Humor, 


von jener neckiſchen Grazie, wie fie unter den 
lebenden Bildhauern keinem zweiten zu eigen iſt. 


Es war ſchon ein Lieblingsgedanke von Kaiſer 


Friedrich, den Brunnen in Bronze ausgeführt 
zu ſehen. Nun wird wohl enblich 
daraus werden. Gehr in Zweifel iſt man 
über den Platz, auf dem er aufgeſtellt werden 
ſoll. Früher hatte man an den Wilhelmsplatz 
gedacht, doch iſt derſelbe wohl aufgegeben worden. 
Er iſt kaum 
Gartenanlagen und Statuen reich genug ge- 
ſchmückt. Jetzt nennt man den Dönhofs platz und 
auch den Platz vor dem alten Schloſſe. Der 


letztere iſt jeboch zu klein und der Lönhofsplaßz 
dürfte kaum die richtige Umgebung für das ſtark 
decorativ wirkende phantaſtiſche Werk fein. In 
einer Verſammlung der Hausbeſitzer des Weſtens 
wurde die Anregung gegeben, man ſolle den 
und 
das ſcheint ein recht glücklicher Gedanke. In 


Brunnen doch auf den Lützowplatz ſtellen, 


dem eleganten Weiten bictet dieſer durch Holz- 
lager verunſtaltete Platz ſchon lange einen wahren 


Schandfleck, und es böte ſich ſo eine vortreffliche 


Gelegenheit, demſeiben endlich ein würdiges An- 
ehen zu geben. das wäre auch deshalb wün- 
chenswerth, weil die dortige Gegend einen 
anderen Platz, den Magdeburger, 


hat. der Weſten wird überhaupt von der 


Stadtverwaltung etwas ſtiefmüfterlſch behandelt. 


Manches nimmt ſich dort, und beſonders im 


Gegenſatz zu den villenartigen Fäuſern, recht ver- | 
1 man mit dem 
Lützowplatz andere Dinge vor. Man ſprach ſchon 
früher davon, daß eine Kunſtahademie dort ge⸗ 
baut werden ſollte, und auch ein großes Theater 
für den Wellen dachte man dort zu errichten. 
Der letzte Gedanke iſt wohl vorläufig aufgegeben, 
Bedürfniß 


altet aus. Doch vielleicht hat 


denn für's erſte dürfte in Berlin kein 
nach einer neuen Bühne ſein. An den beſtehenden 
haben wir jetzt reichlich genug. 

Die Theater haben uns diesmal, ganz im Gegen- 
ſatz zu der Ruhe der vorigen Woche, eine garnicht 
zu bewältigende Fülle von Neuem geboten. Man 


müßte eine übermenſchliche Genußfähigkeit be- | 
ſitzen, wenn man jetzt alles mitmachen wollte, 


it. hier an theatraliſchen Aufführungen zu ſehen 
als vier Premieren, 
kamen noch einige hinzu. Nicht nur an den 
Abenden, ſondern auch an einem Vormittag lockte 
eine Borjtellung und zwar eine außerordentlich 
intereſſante. Am Sonntag Vormittag ging im 
Reſidenztheater Ibſens „Wildente“ in Scene. 


Warum auch dies Stück, ebenſo wie früher die 
„Geſpenſter“ deſſelben Verfaſſers, nicht am Abend 


geipielt werden kann, der zum Beſuch des 


Theaters entſchieden ſich beſſer eignet, iſt uner⸗ 


findlich; aber immerhin müſſen wir der Direction 


des Refidenztheaters Dank wiſſen, daß fie es uns 
ermöglicht hat, dies höchſt intereſſante Werk auch 


einmal auf der Bühne kennen zu lernen. In dem 
Einerlei unſerer Theatervorſtellungen tft die Auf- 


führung eines Zbſen'ſchen Stückes immer ein 
Ereigniß, das uns in eine ganz andere Welt ver⸗ 


ſetzt. Wir müſſen alles vergeſſen, woran wir 
ſonſt im Theater gewöhnt ſind. Ganz fremdartig 
werden wir berührt, wenn der Vorhang ſich auf⸗ 
thut und wir nun nichts, 


Leidenſchaften in hochtrabenden Worten, keine 
duldenden Engel, keine boshaften Teufel, keine 


Maud. 

Eine umgekehrte Liebesgeſchichte. 
Von Edward Bellammn. 

(Fortſetzung aus dem Kaupiblatt.) 


Machdruch 
verboten.) 


Plötzlich kam es wie eine Erleuchtung über 


ihn. Ein kurzer Beſuch, den er ihr abſtattete, 
nichts als eine formelle Viſite von höchſtens fünf 
Minuten, bei der man ſich über das Wetter und 
ähnliche Unverfänglichkeiten unterhält, würde den 
gordiſchen Knoten mit einem Schlage löſen und 
es ihnen ermöglichen, ſich auf neutralem Boden 
zu begegnen. 
Geiſtesgegenwart derartiges zutrauen durfte. 
Denn wahrlich, er verhehlte es ſich nicht, daß 
ſtarke Nerven zu einem ſolchen Unterfangen ge- 
hörten; und bricht nicht ſelbſt der geſchickteſte 
Schlittſchuhläufer ein, 
aufs Eis begiebt, das ihn nicht tragen kann? 
Dennoch wollte er es wagen. Nur einen Vor- 
wand, ihr Götter! einen Vorwand! 

Rathlos blickte er im Zimmer umher. Da fiel 
ſein Auge auf ein ſchön geſchmücktes Buch im 
Prachteinbande, das er ſich jüngſt in einem Anfall 
von Verſchwendungsſucht erſtanden hatte. Es 


war ein für die Opfer der neueſten Sammel- 
epidemie beſtimmtes, illuſtrirtes Werk über jegliche 
Art von Töpferwaare, und frohgemuth tauchte 


Arthur ohne weiteres Beſinnen die Feder ein 
und ſchrieb unter dem Datum des folgenden Tages: 


und ſie 
Eindruck. Die Geſchichte kommt uns ſo nüchtern, 
fo allläglich vor. Aber allmählich klingt aus dem 
Gerede der Menſchen etwas heraus, das uns an 


Es wäre ein Jammer, 


wenn Begas' geniale Schöpfung nicht endlich in 


würdigem Material dem großen Bublikum zu⸗ 


etwas 


groß genug und ohnehin durch 


durch eine 
große Markthalle, die ſich darauf erhebt, verloren 


Am vorigen Sonnabend waren nicht weniger 
und im Laufe der Woche 


garnichts von dem zu 
ſehen bekommen, was ſonſt ſich uns zeigt. Keine 


Es fragte ſich nur, ob er ſeiner 


wenn er ſich waghalſig hatt 
ſchönen Wuchſes aufs vortheilhafteſte zur Geltung 


Sonntag, 


Nr. 17352 der Danziger Zeitung 


28. Oktober 1888. 


Liebespaare, von denen wir, wenn das Stück ein 
Trauerſpiel iſt, wiſſen, ſie kriegen ſich nicht, und 


die, wenn das Stück ein Schau- und Luſtſpiel iſt, 
nur dadurch an ihrer Vereinigung verhindert 
werden, daß ein Theaterſtück doch einige Stunden 
dauern muß. Nichts von alledem! Es tft vielmehr, 
als ſei ſtatt des Theatervorhanges die Wand 
von irgend einem Hauſe weggenommen und 
wir könnten nun auf einmal hineinſehen 
in die Zimmer der wirklichen Menſchen 
reden hören. Ein merkwürdiger 


Gedanken erinnert, die wir kennen, große 


Mann, der ſtets den Mund voll ſchöner Reden 
hat und babei doch ein ganz gewöhnlicher Lump 


fteht und um des albernen Vaters willen, den es 
doch ſo ſehr lieb hat, ſich ſchließlich eine Kugel 


durchs Herz ſchießt; während dieſe troſtloſe Ge- 
ſchichte da vorgeht, da ſehen wir zugleich die 
großen Gedanken mit einander kämpfen, es iſt 
une, als erblickten wir ſie, wie ſie ringen um die 
Herrſchaft der Welt, und am Schluß fiehen zwei 
Männer auf der Bühne, lebensvolle plaſtiſche 


erſönlichkeiten, ſcharf umriſſene Individualitäten, | \ 
N 111 fi „Lebenslüge“ erhält, ſagt von Gregers, er leide am 


doch nur noch wie Perkörperungen mächtiger 
Ideen, und zwei Welten platzen in dieſen Männern 


aufeinander, wie fie ſich heftige Worte ins Geſicht 
ſchieudern und dann nach verſchiedenen Richtungen 
auseinander gehen, unverſöhnt, der eine in wildem 


Trotz, der andere in cyniſchem Hohn. Mit einer 
ſchneidenden Diſſonanz entläßt uns das Stück, wie 
ein rleſiges Fragezeichen erhebt es ſich vor unſeren 
Augen. Man wird zugeben müſſen, daß die 
Wirkung der „Wildente“ im großen und ganzen 
keine echt dramatiſche iſt. In dieſer Hinſicht kann 
ſie mit den „Geſpenſtern“ und auch mit „Nora“ keinen 
Vergleich aushalten. Die Kunſt der Charakter- 
zeichnung iſt aber in keinem Ibſen'ſchen Stücke 
bewunderungswürdiger als hier. Mit wenigen 
Strichen verſteht er von den Perſonen gleich bei 


| meiftechaft find dieſe Menſchen bis zu Ende durch- 
geführt. Keine Wendung, die nicht zu dem 
| Gefammtbilde paßte und mit immer wachſender 
Anſchaulichkeit uns die Geſtalten vorführte. Wir 
glauben an fie, als wären wir ihnen im mwirk- 
ichen Leben begegnet. Allerdings entwickelt ſich 
alles mit einer behaglichen epiſchen Breite, und 
das Intereſſe, das wir an den Vorgängen auf 
der Bühme nehmen, gleicht dem, das wir beim 
Leſen einer guten Novelle empfinden. Erſt im 
letzten Akte kommt dramatiſche Bewegung in die 
Sache. Hier iſt der Vorwurf berechtigt, daß das 
Stück eigentlich kein Drama im alten Sinne fel. 
Trotz alledem gehört es auf die Bühne und ent- 
faltet er hier feine volle Größe. Beim Leſen 
bekommt man keine Vorſtellung davon, und der 
eminente Theaterſchrifiſteller in Ibſen bewährt 
ſich auch hier in jedem Zuge. Den Schauſpielern, 
allerdings nicht den Virtuoſen, hat er eine Reihe 
von ungemein dankbaren und verhältnißmäßig 
leichten Aufgaben geſtellt. Dieſe Rollen find 
eigentlich garnicht zu verderben. dem Daxſteller 
iſt aufs genaueſte vorgeſchrieben, was er zu thun 
hat, und wenn er die Sache nicht ganz ungeſchickt 
anfängt, muß eine wirkungsvolle Figur heraus- 
kommen. Die Aufführung im Reſidenztheater 
war demnach eine nahezu vollendete und Schau- 


| ragend bemerkbar gemacht haben, erſcheinen 
plötzlich als hochintereſſante Künſtler. Das lag 
eben daran, daßz 
Außerdem ſchienen ſie auch mit beſonderem Eifer 
bei der Sache zu ſein, und es muß in der That 
einen Künſtler wahrhaft erquichen, einmal ſtatt 
vor leeren Schablonen vor einer wirklich lohnenden 
Aufgabe zu ſtehen. Das Publikum war nicht 
fonderlich zahlreich erſchienen, einen recht be⸗ 
deutenden Procentſatz bildeten die Vertreter der 
Preſſe, aber der Beifall war wärmer und klang 
kräftiger als oft in überfülltem Hauſe. 
Merkwürdig iſt es, daß ein Theil der Kritik 
mit Ibfen noch immer garnichts anzufangen weiß. 


kann man in den Zeitungen leſen. Eigentlich 
ſollte man von Leuten, die darüber ſchreiben, 
doch vermuthen, daß fie verſucht hätten, ſich irgend⸗ 
wie auch mit den anderen Dichtungen Ibſens und 


keine Rede. Natürlich wird die Frage nach jeder 
Ibſen⸗Kufführung lebhaft ventilirt, was denn der 


mächtige Gedanken, die unſere Zeit bewegen, und 


während ſich vor uns in einem ärmlichen Photo- 


graphen- Atelier mit einem wunderlichen Geflügel. [Welt macht. 


ſtall eine iraurige Geſchichte abſpielt von einem 


iſt, von einer unſcheinbaren Frau, die in ihrer 
EN u 10 8 mann im „Volksfeind“, als Gregers Werle in 


ihrem Auftreten ein ſcharfes Bild zu geben, und 


wählt zwiſchen ihnen! 


ſpieler, die ſich ſonſt niemals als irgendwie hervor⸗ 


fie etwas zu ſagen hatten. 
[Ludwig Fulda, einem Schriftſteller, der es durch 


Die wunderlichſten Anſichten über ſeine Stücke 


Dichter mit ſeinem Stück eigentlich habe ſagen 
wollen. da hat denn diesmal ein bekannter 
älterer Kritiker Berlins herausgefunden, die „Wild- 
ente“ zeige, daß die Prätenfion, die mit öden 
Redensarten die Welt informiren wolle, zu Grunde 
gehe, die Nüchternheit zu ihrem Rechte komme. 
Die Lebeleute würden geprieſen, im Gegenſatz zu 


jenen unklaren Köpfen, die, während ſie von 
Idealen ſprechen, nur ſich ſelbſt meinen, nur ihrer 


Eitelkeit fröhnen wollen. Das ſoll Ibſens Meinung 
fein? Ein geradezu abenteuerlicher Gedanke für 
jeden, der von Ibſen auch nur eine Ahnung hat. 
Seit dem Sturm der Entrüſtung, den die „Geſpenſter“ 
bei allen gutgeſinnten Phariſäern hervorriefen, 
ſpiegeln ſich in den Dramen des großen nor- 
wegiſchen Poeten die Gedanken wieder, die er ſich 
ſelbſt über feine Stellung, feine Aufgabe in der 
der Mann, den das Elend der 
Menſchen jammert und der ihnen helfen möchte, 
indem er ihnen die Augen öffnet, der „Adels- 
menſchen“ erziehen will, der kehrt in den mannig⸗ 
fachſten Beftalten überall wieder, als Doctor Stock- 


der „Wildente“, als Paſtor Rosmer in „Rosmers- 
holm“. Immer mißlingt dem Manne fein Unter- 
nehmen, natürlich, Ibſen ſelbſt war es ja jo 
gründlich mißlungen mit ſeinen „Geſpenſtern“. In 
der „Wildente“ erſcheint er als der Mann mit der 
„idealen Forderung“, der damit in Häusler 
wohnungen geräth und überall nur inſolvente 
Leute findet. Sein Gegner, der Doctor 
Relling, der den nüchternen Verſtand reprä⸗ 
ſentirt, für den alle Menſchen nur dadurch glücklich 
gemacht werden können, daß man jin ihnen die 


acuten Rechtſchaffenheitsfieber. Und mit dieſem 


| foll Ibſen ſympathiſiren, daß der Recht hat, ſoll 


die „Wildente“ zeigen? Man ſollte es kaum für 
möglich halten, daß jemand im Ernſte darauf 
kommt. Man darf überhaupt den Dichter nicht 
für die Anſichten einer einzelnen Perſon ſeines 


[Stückes verantwortlich machen, aber wenn er ſich 


mit irgend einer identificiren ließe, dann wäre es 
gewiß mit dem Zdealiſten Gregers, obwohl der- 
felbe in dieſem Fall mit feinem Rechtſchaffenheits⸗ 


fieber nur Unheil über die Menſchen bringt. 
Abſen ſcheint in dieſem Gregers ſich ſelbſt in 


grimmigem Humor auf die Bühne gebracht zu 
haben, es klingt manchmal wie bittere Geibit- 
ironie durch das Stück, aber ſo übertrieben der 
Mann mit der idealen Forderung ſich auch ge⸗ 
berdet, die andere Partei hat auch nicht Recht. 
Die beiden Männer werden einander gegenüber- 
geſtellt; ſeht da die beiden Weltanſchauungen und 
Das iſt der Sinn des 
Stückes. Daß Ibſen in feiner Objectivität ſoweit 
gegangen iſt, daß man meinen konnte, er habe 


| für die Weltanſchauung eine Lanze gebrochen, die 
er 


ſein ganzes Leben hindurch bekämpft hat, 
das iſt faſt humoriſtiſch. Doch gleichviel, mag das 


1 Berftändniß für Ibſen vorläufig auch noch ein jo 


geringes ſein, daß ſelbſt bei den Kritikern ſo 


wunderliche Vorſtellungen über ihn ſich bilden 


können, das Intereſſe und die Erregung, welche 
hier jedesmal durch eine Ibſen-Kufführung her- 
vorgerufen wird, ift größer und nachhaltiger, als 


bei irgend einem anderen theatraliſchen Ereigniß, 


und mit dem Intereſſe wird hoffentlich allmählich 
auch das Verſtändniß wachſen. Der richtig ver- 
ſtandene Ibſen kann die allerwohlthätigſten 
Wirkungen hervorbringen, der falſch verſtandene 
kann allerdings auch gefährlich werden. Jeder 
ſollte ſich mit dieſem Manne vertraut machen und 
das Verſtändniß für ihn zu fördern ſuchen. Er 
iſt eine mächtige Culturerſcheinung, die bereits 


weite Kreiſe der Gebildeten in ihren Bann ge- 


zogen hat. Was man auch von ihm denken 
mag, wir werden uns mit ihm abfinden müſſen. 

Was in den anderen Theatern in dieſer Woche 
gegeben wurde, war weſentlich harmloſerer 
Natur. Das Deutſche Theater hatte einen ſeiner 
beliebten Einakter - Abende veranſtaltet. Don 


eine heutzutage ſehr beliebte Verbindung von 
Grazie und Gedankenloſigkeit in jungen 
Jahren ſchon zu einem gewiſſen Namen gebracht 
hat, wurde ein zierlicher kleiner Scherz auf- 
geführt; zum Schluß erregte Friedrich Engels in 
einer etwas derberen Waare allgemeine Heiter- 


[keit, ſo daß man vergaß, daß das Mittelſtück 
des Abends von einem unbekannten Autor 


eigentlich recht mittelmäßig geweſen war. Solche 
Abende find fo recht nach dem Kerzen eines ge- 
wiſſen Publikums, Man lächelt und lacht zwei 
Stunden lang nach des Tages Mühe und Arbeit, 
man kann die höheren Töchter mitnehmen, denn 
es geht alles ſehr anſtändig zu, und hinterher 
ißt man in einem Reſtaurant oder zu Haufe ge- 


feinem ganzen Entwickelungsgange bekannt zu | müthlich Abendbrod, während die gehörten und 


machen. Aber davon ſcheint bei manchem gar 


geſehenen Späße noch leiſe und vergnüglich in 
der Seele nachklingen. Es wäre thöricht, wenn 
die Kritik dem Publikum und den betreffenden 
WITTEN ccc RENT UERETRRETGERSTANNETET 
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Dichtern fo ein unſchuldiges Vergnügen ſtören 
Able 110 auch der Direction des Deutlchen 
Theaters darf man keinen Vorwurf machen, ſo 
lange ſie uns nur von Zeit zu Zeit auch eine 
Jüdin von Toledo bietet. Aus dem Gperlings- 
geziepſe heraus tönt dann die Dichterſtimme um 
ſo mächtiger. 5 
Durch das Ausſcheiden von Kuguſt Jörſter 
aus dem Verbande der Societäre hat das Deutſche 
Theater einen ſchweren Verluft erlitten, der 
manchem erft dadurch zum Bewußztſein kommt, 
daß man ſieht, wie große Anftrengungen man 
in Wien gemacht hat, um Förſter zu gewinnen. 
Als Schauſpieler iſt Förſter nur mit Vorſicht zu 
verwenden geweſen. Wirklich gut war er nur in 
derben, am beiten in derb komiſchen Rollen. mo 
es auf feine Zeichnung ankam, wie 3. B. als Pater 
Lorenzo in „Romeo und Julia“, konnte er ſehr 
langweilig ſein, und in ſentimentalen Rollen war 
er geradezu fürchterlich. So vortrefflich er als 
Miller in „Kabale und Liebe“ zu poltern ver⸗ 
ſtand, im letzten Akt hätte man über ihn weinen 
mögen; aber nicht aus Rührung. Jetzt wird er 
wohl feine ſchauſpieleriſche Thätigkeit ganz auf⸗ 
geben und ſich ausſchließlich dem widmen, worin 
er Meiſter iſt, der Regie. das, was der Regiſſeur 
thut, kommt dem größeren Publikum nicht ſo 
unmittelbar zum Bewußiſein, wie die Leiſtungen 
des Schauſpielers, aber, wenn nicht Erſatz ge⸗ 
ſchafft wird, und das wird nicht ganz leicht halten, 
dann dürfte das Publikum den Regiſſeur Förſter 
ſchwer vermiſſen. Auch als Regiſſeur war Förſter 
kein Genie; das Geniale, Außergewöhnliche liegt 
ſeiner Natur überhaupt durchaus fern, aber die 
ſolide Tüchtigkelt, die ſeinen mimiſchen Leiſtungen 
oft den Stempel des Gequälten und der Lange- 
welle aufdrückte, war hier ſo recht an ihrem 
Platz und hat ſehr Erfreuliches hervorgebracht. 
Hoffen wir, daß man im Deutſchen Theater von 
ihm etwas gelernt hat, daß ſein Geſchick als 
Tradition weiter fortwirken möge, auch nachdem 
er Berlin verlaſſen hat, ſo daß die Bühne, die 
vorläufig noch unbeſtritten als die erſte Berlins 
dafteht, durch feinen Berluft keine allzu große 
Einbuße erleide. f 


Näthſel. 
I. Charade. 
Mein Erſtes ſpringt durch Felſen, läuft durch's Thal 
Und dennoch fällt's nicht hin ein einzig Mal. 
Wohl oftmals mag manch böſen Fall erleiden, 
Wer ungeſchickt handhaht die letzten Beiden; 
Doch wer mit Sicherheit ſie kann behandeln, 
Den laſſen fie mit Rieſenſchritten wandeln. 
Das ganze Wort nennt liebe Vögelein, 


Die mögen gern bei meiner erſten ſein. 5 
E.-Danjig, 


II. Komonyme Drolligkeiten. 
(Dreifilbig.) } 5 

1. Der Sohn eines reichen Bauern halte die landwirth- 
ſchaftliche Schule abſolvirt und proponirte ſeinem 
Bater öconomiſche Neuerungen, die ſämmtlich zu 
nichts nütze waren. Deshalb von feinem Vater 
weiblich durchgeprügelt, hörte er mit ſeinen 
auf, da er fü ürchte 

2. Der Obmann eines Schützenbundes ſprach: „Wenn 
wir ein veranſtalten wollen, müſſen wir 

zuſammenhalten.“ O8. 


III. Buchſtaben-Räthſel. 
1 führt als Eins die andern an 
ie es von jeher hat gethan; 
2 mißt Garten dir und Feld; 
2 3 aber hat kein Geld. 
12 3 4, die halt' bereit 
Zu flotter Arbeit jederzeit; 
12 3 4 und 4 daneben 
Soll ſtets des Ruhmes Glanz umſchweben! 
H. - Danzig. 


— e 


IV. Arithmogriph. 

6 7 8 9 deutſcher Staat. 

Raubthier. 

Hunderaſſe. 

Kirſchart. 

Menſchenraſſe. 
verwandtſchaftlicher Grad. 
Gefäß. 8 
Seethier. 

Waffe der Germanen. M. A. 


Auflöſungen 
der Räthſel in der vorigen Sonntagsbeilage. 


1. (Charade): Seeſtern. — 2. (Räthſel): Tropfen. — 3. (Schiebe⸗ 
Räthſel): Garn, Iſonzo, Lavater, Landſturm, Bandage, Norden, Armin, 
Naſe, Danzig, Eu, Nero, Perſer, Biene, Milton, Neſt, Uhland, Ente, Igel, 
Babel, Grad. — 4. (Ketten⸗Silben⸗Räthſel): Niobe, Berengar, Gardine, 
Neapel, Pellico, Coruna, Napier, Ernant. 

Richtige Löſungen aller Räthſel ſandten ein: Vally Kluge, Eva 
Raſtell, Helene Siewert, „Ermos“, Max Kaufmann, Walter Malzahn, 
„Zehntel⸗Skatkränzchen“, Viola Mefloc, Hugo H. Aurora Bohmhammel, 
„Kinderfreundin“, Bruno Diegner, 1 104 Froſt, „Holz—e“, ſämmtlich 
aus Danzig; „Linda“ ⸗Graudenz, „Räthſel⸗Vierklee“-Ohra, Alma Chriſt⸗ 
Grubenkädingskampe, S—i⸗Stolpmünde, W. Semon⸗Laſchkenkampe, M. v. Z. 
und 2. Schulz⸗Lubichow. 1 

Richtige Löſungen gingen ferner ein von: Max Li (2, 80, 
Marie Baus (1, 2, 3), Jan Janicki (2, 3), Frau Adelaide H. (8, 4), Alida 
Forſter (2, 3), Hans und Trude Kaiſer (1, 2), Lewerenz (1, 2, 4), Ar⸗ 
thur K. (1, 9), Martha Melzer (1, 2), Ottilie Prangenberg (1, 2, 4), 
ſämmtlich aus Danzig; Carl und Clara D—d⸗Langfuhr (2, 3, 4), Guſtav 
Hinz⸗Weichſelmünde (5 2). 
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Miß Elliott! 

Durch unſer geſtriges Geſpräch über Majolika 
auf den Gedanken gekommen, daß es fie mög- 
licherweiſe intereſſiren könnte, in dem beifolgenden 
Buche zu blättern, bin ich ſo frei, es Ihnen zu 
ſenden. Falls ich Sie heute Abend zu Kauſe 
fände, würde ich mir die Ehre geben, bei Ihnen 
vor zuſprechen, um mich nach Ihrem Urtheil über 
das Werk zu erkundigen. Arthur Burton. 

Früh am nächſten Morgen wanderten Billet und 
Buch an Mauds Adreſſe; und gegen Abend folgte 
Arthur ſelbſt. Er zupfte ſehr nervös an ſeinem 
Schnurrbärichen, während er auf Einlaß wartete, 
denn ob er auch von dem Bemußtjein feines 
Heroismus getragen war, ſo wünſchte er doch 
von Herzen, „den fatalen Beſuch erſt hinter ſich zu 
haben“. Im Flur kam ihm Maud entgegen; ſie 
hatte ein Kleid angelegt, das die Vorzüge ihres 


brachte, und Arthur wunderte ſich, daß es ihm 
bisher entgangen war, wie hübſch ſie ſei. Un⸗ 
begreiflich, daß ihm dieſe ſchönen ſchlanken Hände 
nie aufgefallen waren, dieſe blendend weiße 
Stirn, um die es in rothgoldenem Gelock flimmerte, 
nie ſeine Bewunderung erregt hatte. Staunend 
fragte er ſich, ob es wirklich dieſe jungfräulich 
ftoje Erſcheinung geweſen ſein könne, aus 
deren Bruſt ſich am vorigen Abend jene wunder⸗ 
lichen Worte gerungen hatten; und unfehlbar 
hätte er an eine Sinnestäuſchung geglaubt, wenn 


nicht das Beben ihrer Hand bei feinem Druck, 
die tiefe Oluth, die ihr in die Schläfen ſtieg, als 
fie feinen Namen ausſprach, die Schnelligkeit, mit 
der fie nach dem erſten raſchen Aufblick die Augen 
zu Boden ſenkte, um ſeinen Blick zu vermeiden, 
ebenſo viele Beweiſe des Gegentheils geweſen. 
Eine Schirmlampe brannte auf dem runden 
Tiſch in der Mitte. In ihrem Lichtkreis lag 
Arthur Buch, und nachdem Maud ihm gedankt 
hatte, ſtürzten ſie ſich ſofort mit ſolchem Eifer 
in eine Discuffion über Gevres, Majoliken, 
Terracotten, daß ein unbefangener Dritter 
hätte glauben müſſen, es gäbe für dieſe 
beiden jungen Leute nichts Wichtigeres auf 
Erden als alte Töpferwaare. Allmählich aber 
ſei es, daß ſich endlich auch die ergiebigſte 
Quelle erſchöpft, ſei es, daß Arthur aufhörte 
feine Schuldigkeit zu tgun — traten Pauſen in 
ihrer Unterhaltung ein, die Maud damit aus- 
füllte, daß fie mechaniſch die Seiten umſchlug 
oder ſich ſcheinbar mit dem größten Intereſſe in 
einzelne Illustrationen vertiefte , während ihre 
Wangen ſich unter Arthurs Blicken höher und 
höher färbten. Er wußte, daß es unbarmherzig. 
ja geradezu abſcheulich von ihm war, ihre Ber- 
legenheit zu ſteigern, anſtatt ſie pflichtgemäß zu 
dämpfen. Allein trotz dieſer beſſeren Erkenntniß 
unterlag er ſchmählich der Verſuchung, weil die 
Situation, über eine junge Dame eine fo unbe-. 
dingte Herrihaft auszuüben, den beſtrickenden 


C ³ ³AAA ——³;ur — 
Reiz der Neuheit für ihn beſaß. Und alles in 
allem genommen, war es nichts als gerechte Ber- 
geltung. Hatte fie ihm nicht ebenfalls am ver- 
gangenen Abend eine höchſt peinliche Diertelftunde 
bereitet? 

Endlich erhob er ſich. 

„Werde ich Sie am nächſten Donnerſtag bei 
Miß Oswald ſehen?“ fragte er, ihr die Fand 
reichend. 

Sie bejahte und begleitete ihn bis an die Thür 
des Salons. Und dort, wo es weniger hell war, 
als an dem Tiſch, an dem ſie geſeſſen hatten, 
ſagte ſie in kaum hörbaren Flüſtertönen: „Es iſt 
gut und großmüthig von Ihnen geweſen, daß 
Sie mich aufgeſucht haben.“ 

Er erwiederte nichts; aber er beugte ſich vor 
ihr, tief wie vor einer Königin, und drückte ehr- 
erbietig feine Lippen auf ihre Kand. f 

Er ging und ließ Maud in einem Sturm der 
Gefühle zurück. Frei von ſelbſtſüchtigen Beweg⸗ 
gründen war er zu ihr gekommen und nichts 
hatte ihm ferner gelegen, als ſeinen Sieg zu 
vollenden. Doch ſelbſt der berechnendſte Don 
Zuan hätte feine Schlingen nicht geſchickter legen 
können, um ein zärtliches Mädchenherz unlösbar 
an ſich zu feſſeln. (Sort. folgt.) 


Verantwortlicher Redacteur: H. Röckner in Danzig. 
Druck von A. W. Kafemann in Danzia. 
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Reſtaurations⸗ 

Verpachtung. 
Die Na nebſt Wohn⸗ 

räume auf den Bahnhöfen Neu. 


a und i gn ſollen vom 
ce 12808 Lothar me 10 


Unter Allerhöchſtem Protectorate Shrer Majeſtät 
der Kaiſerin und Königin Auguſta. 


Zweite und letzte 


Kölner Geld-Lotterie. 


Ziehung unwiderruflich am 28. Ropember 1888. 


A. Baar-Gewinne: 
1» 15000 8 = 15 000 en 
iR 5000 5 000 


klaſſen abzugeben find, 


bie zelnen Looſe 
Bi a unbeachtet bleibe 


inter Berhälnicſe ill is 
und Zualiſie ations⸗ 
jenden. 


100 Gewinne in Werthe von 22 300 Mark. 
Alteiten 0 10 a 5,20 „ find zu haben in ber 

Dan 24. Oktober 1888. 
Könige Eee e Expedition der e Zeitung 
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Auckion 

im ſtätktiſchen Leihamt 

zu Danzig, Wallplatz , 


Montag, den 5. Bienitag, 
den 6. und Mittwoch, den 
7. November cz, Vormittags 
von 9 bis gegen 1 Uhr 
mit verfallenen Pfä: dern, welche 


innerhalb Jahresfriſt weder ein- 
gelöſt noch prolongirt worben find 


von Nr. 83133 bis 
Nr. 97500, 


beſtehend in Herren- und Halten. 
Kleidern, Pelzſachen 1 
Zeug- und Leinwand⸗Abſchnitten, 
Stiefeln, Schuhen, metallenen 
Hausgeräthen u. ſ. w. (4484 
be den 31. Auguſt 1888. 


Flechten, 


Schutz marke. Preis 


priv, Apotheke, Pr. 
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vermittelt Cassa-, Zeit- und Prämiengeschäfte zu den coulan- 5% 
testen Bedingungen. u 
N Um Ge) Ohancen der jeweiligen Strömung auszunutzen, % 
|führe ich, da sich oft gerade die Papiere, welche eigentlich 7 
per Cass gehandelt werden, am meisten zu gewirm- Es 
bringen mlem Menmsachiomen eignen, auch in diesen 110 
Papieren Zeitigeschäfte @ aus. { 
ö Mostenfreie Controle verloosbarer Effecten, Coupon- 
Einlösung ete. — Versicherung gegen Verloosung erfolgt zu 
den billigsten Sätzen. N 
Mein tägliche erscheinendes ausgiebigstes Börsen- 

resume, sowie meine Brochüre: „Capitalsanlage 

umd Speculatiom mit besonderer Berücksichtigung der 
Zeit: m. Prümiengeschäfte““ (Zeitgeschäfte mit b 


Lager von 


K. Saft, Ed. 
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Ein Hausmittel, welches eine fo Inge Zeit ſtets vorrätig u ehalten 
wird, bedarf keiner weiteren Emp fehlung; es muß gut ſeinn. Bei 
dem echten Anker⸗Pain⸗Expeller it dies nachweislich der Fall. 
Ein weiterer Beweis dafür, daß dieſes es Mittel volles Vertrauen 
verdient, liegt wol darin, daß viele Kranke, nachdem ſie andere 
vomphaf ft angeprieſene Heilmittel verſucht, doch wieder zum alt⸗ 
bewährten Pain⸗Expeller greifen. Sie haben ſich eben durch 
Vorgleich davon überzeugt, daß dies Hausmittel ſowol bei Gicht, 
5 Aiheumatismus und Glieberreißen, als auch bei Erkältungen, 
ul, Zahn⸗ und gückenſchmerzen, Sektenſtichen ꝛc am ſicherſten 
Hhifft; meiſt verſchwinden ſchon na ich der erſten Ei ig die 
Schmerzen. Der billige Preis von 50 Pfg. bezw. 19 emöglicht 
auch Unbemittelten die Anſchaffung; man hüte ſich jedoch vor 
ſchädlichen Nachahmungen und nehme nur . Expeller mit der 
Marke „Auker“ als echt an. Vorrätig in den meilien Apotheken. 
5 Houpt⸗Depot: Markets Apotheke in Vterg. Argtliche Subachten 
ſenden auf Wunſch: F. Ad. Richter & Lie, . i 
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3 dio, $ ld 421 Herlllews 0 
und Wäſcheſpinde, 2 eleg. ganz:; 
hohe mah. Pariſer e 
mit rother Matratze und Keil⸗ 
kiſſen, 12 e ſechs 
Wiener Gtühle, 1 mah. Gpeife- 
zart mit sinlagen, 3 Gophaliſche, 

1 mah. Waſchtiſch m PO mor, 
1 bo. Nachtiiſch⸗ Beilichiem, 
2 Kleiderſtänder, 15 Negulator, 
Betten, Glas und Porzellan 
Bf fentiſch an a Meiftbietenden 


kaufen, 
Neumann, 1 
Danzig, Pfefferſtabt 30. 
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Slettin⸗kiopenhagen. 
A. I. Postdampfer „Titania“, 
Capt. Ziemke, 
Von Stettin 
jed. Sonnabend: 12 ln Mittags. 


Von Kopenhasen 
jeden Mittwoen, 3 Uhr Nachm. 
Dauer der Ueberfährt 14 Std, 


And. Chriſt. Gribel 


4325) in Stettin. 
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Mariazeller Magen Tropfen, 


vortrefflich wirkend bel allen Krankheiten des Magens. 
unübertroffen 15000 Appetitloſigkeit, Schwäche des Magens, 
übelriechend. Athem, Blähung, ſaurem Mufftoii u, uli 
katarrh, Sodbrennen, Bildung von Sand u. i 
Schleimproduction, Gelbſucht, Ekel und Erbrech 1 8 
(falls er vom Magen VENEN, Magenkramp lei 
0d. Verſtopfung, Ueberladen d. Magens mit Speisen e u. Geträn fen, 
Würmer⸗, Milz⸗, Leber⸗ u. Hämorrhoidalleiden.— Preis à Flaf ſche 
ſammt Hebfauchsanwelſung 80 Pf., Doppelflaſche Ik. 409. 
GCentr.⸗Verſ. durch Apoth. Gar! Brads, Kecmeir (Mäh ven). 
Die e Magen⸗Tropfen find kein Öebeinmittel. Die 


Alten und jungen Männern 
wird die soeben in neuer vormehrter f 
Auflage erschienene Schrift des Med.- 
Rath Dr. Müller über das 
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e 8 len, 
sowie dessen radicale 0 10 zur Be- 
lehrung dringend empfohlen, 

Preis incl. Zusendung unter Couv. 1Mk. 
Eauard Benth, Braunschweig 5 


Beſtandtheile ſind b. jed. Fläſchchen i. d. Gebrauch aum. angegeben. J. 8 


Bchutzmarke un) Echt zu haben in fait allen Apgtheken. 
In , ahne in der ee eee 810 ABLE EDE Lang- 
aths-Apotheke, bei Pr. Ch 0 1 1 

Ane Ades Able Apothege 10 a gez 1 10 ih 1 81 
er- Apotheke, in Oliva bei Apo ein- 
rüber, in Pelplin bei Apoth. chilling i in Prauſt h. A: Bruno Ilßz. 
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(Suppen- und Speise hre) 


Feine Suppen- 
tafeln. 
Suppenelnlagen 


jeder Art. 
Zu haben in Delicatess-, Droguen- u 90 Geschäften. 
General-Vertreter für Danzig und Umgegend Haubold und 
anser, — — 


Unter Verſchwiegenheit 
9994 Kufſehen werden auch brief- 

in 3—1 Tagen friſch entſtand. 
knee Frauen- und Haut. 


med, Diener in er nur 
5 2, 1 1 von 
—2, 6—7, auch Sonntags. 
Veraltete und verzweifelte Fälle 
ebenfalls in einer kurzen Zeil. SE 
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geschnittene 
Hemden passend. 


J Kinder und Arankenwein 


2 Auslefe, Edeltraube „Nemes bor“ 
5 der Oeſterr. Ungar. 11 15 andels-Geſell⸗ 
ſchaft Julius inden n u. Co., Berlin-Wien, als der 
anerkannt eimſg ſtärkende Ungarwein, ift unter amtlicher 
43 1 5 der Kaiſerl. Königl. or Dr -Unger. Verſuchs-Station 
15 tür Weine von Herrn Brofeilor Dr. ©, Rösler in Alofter- 
neuburg bei Wien zu Originaidreiſen zu beziehen in (3772 & 
3 aus den Apotheken Heil. Geiſtgaſſe 25 und 
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Clara Neitzke, Fl 
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Prof. Dr. Lallemand's ee 0 8 


O __Blutreinigungs-Thee. 8: 


Reelles Mittel zur raschen, sicheren Heliuns aller & 
Hautausschläge, Scropheln, Drüsen, Fi 
Epilepsie, verdorb. Se Kämorrhoidal- und Verdauungs- 68 
beschwerden etc. 8 
Dieser Riten enn these Ist kein Geheimmittell 
Die Bestandtheile sind auf der Packung angegeben. 1 


pr. Packet N 1.—. 


n SW. 


BR Berli 
in Drieinal-Packeten von Yı, Yo, Us und 10 Pfund und iſt 
von 2 AR per Pfund ab bis zu den feinſten a 2 0 


Gebr. Paetzold, 
Albert Neumann. 
Engros-Cager: Haubold und Lanſer 


Martin, 


in Danzig. 


* sehe 
Min richtungen „es 
ntablen „a 


br berühmten Stolfkragen. 


Mey’s Stoffkragen sind keine Papierkragen, 


denn sie sind mit wirklichem Webstoff vollständig 
überzogen, haben also m 

genau das Aussehen 
von Leinenkragen; sie 
erfüllen alle Anfor- 
derungen an , Halt- 
barkeit, Billigkeit, & 
. ganz der Form, 
FRANKLIN bequemes Sitzen 


und Passen, 


Jeder Kragen 
kann 


eine Weche 


lang getragen 
werden. 


Fabrik Jager von Mey's Stoffkragen 


in Danzig: 


chwaan, I. Damm 8, 
eischersasse 13, 
Dembeck. Papierhaälg, 
Conrad Nürnberg, oder direct vom 


dc Hay & Edliab Leipzig-Plagwila 


Neueste Facons: 


Gedoppelte Stehkragen. 
Neues System, gesetzlich geschützt! 
Kein Au an den Kanten Be 


5 Cm. Vordere Höhe ca. 0 Cm. 
Dtzd. M. 


Stoffwä 
genau 


72 
e,. e,. v2 
u 1 


5 iefern und Garamtie, gestützt 
auf hochf. Referenz. u. Zeugnisse U 


"JEAN HECKHAUSEN & WEIES, 


ln a, EA., Maschinenfabrik u. Graviranst. h 
Prämirt mit a: Medaill. 


NB. Man verlange Mey's 


Schachtel aufgedruckte 5 
Fabrik-Marke, 2 


Auf bie vorflehenden Looſe werden ei ve 
mit der Auffchrift „Angebot auf die in 
tadt Meitpr, zum Verkauf gestellten Schläge von 1888.89" 


bis zum Montag, den 12. November er., 


Vormittags 10 Uhr, 
von dem unterzeichneten Oberſörſter 
Geboten, welche pro Fei 11 1 9 nicht 


1 elte Gebote 
der Dberf 5 ſterei Neu- 


entgegen genommen. Den 

nach Sortimenten reſp. Tax. 
muß, die Erklärung des Käufers beigefüg 
ſein, daß ihm die e of biene welche im hieſigen simis- 
immer S oder von hier bezogen werden können, bekannt 
ſind, und er del denſelben unterwirft. Die Gebote find für bie ein 
rennt und unbedingt abzugeben, widrigenfalls die. 


e Kiefern werden bis zu einer Zopfſtärze von 14 cm ausge: 


träg ein Fünftel des Äntorderunzs- 
der Gebote findet am 12 8 


Der Königl. Oberförſter. 


Sander 


HEHE Angesehen wosden 15 } 8 1 
Angebote ſind bis zum 65 15 4000 - = 4000 - ee: Ton; 
15. November d. I ih 3000 - = 3000 - in Gegenwart etwa erſchienener 
4 La 1500 - = 1590 - Neuftadt Weſtpr., den 25. 

Vermittags 12 Uhr, en en e ufta eſtpr., den 25. October 1888, 
einzureichen, zu weicher Zeit fie 10 5 200 — 2 00 
in Gegenwart der etwa erichiene- et % een. 
nen Bieter werden geöffnet wer⸗ HN 45 05 MO. =. EROE THR BE apa [tra Sn ee SEN TERN 
ben. Die Bewerber ind an ihre, 30 a 56 - = 1500 . 
Angebot te bis zum 3h. Deſember [it 150 & au. 30060 

und haben, eine e Ferner B. 


nnen, & 


Depöts: 


Königl. Apotheke N. Schwonder, Heil, Zeiſtgaſſe 25, Danzig, — Kg 
un. N END Albin 


Den beſten Thee 


0 der neuen Ernte 1888/89 liefert ſehr preiswerth die a 
Königsberger Thee-Compagnie, 


in natür- 
her Bohnenform, 


LINCOLN B 
Dizd. Al —.55. 


WAGNER 
Dtzd,-Paar A 1.20. 


SCHILLER. 


COSTALIA. 
Umschlag 7½ Cm 
breit. 

Dtzd. M. —.85. 


sehe und achte 
auf die jeder 


+ Nopembe ” 
im Klar'ſchen 0 1 zu Neuſtadt Weſtpr. 
Käufer ſtatt. 


eiler Unterlage, 


Rornſtädf und Apoth. Sienau. 
Bl 00 Imebft bedeutend. Londmirth hichaft, 


Hoflieferant Gr. Hoh, d. Hofl. Er 


a: Kaffee-Bvenuerei 
Bonn a. Rh., B 


Man u 


„Qual. pr. ½ Kg 1.80 % 
l. Qual. pr. ½ kg 1,75 . 


Niederlagen in Vanzig 


Herz Ernſt von Gachſen [ Kaiſers u. Königs Georg v. Sachf.⸗Mein. 


Die e e 


genießen in Folge ihres feinen Kromas, ihrer Reinheit 
und hohen Ergiebigkeit dauernd die Gunſt und den or- 
zug des conſumirenden Publikums. 


bei Herrn G. Mix, Langenmarkt 4, 
bei Kerrn F. Groth, 2. Damm 15. 


? „Mai. bes Hofl. Sr. Hoh. d. Heri. 


wit Nam IBfbetrich 1837 
erlin, Antwerpen, 


erlanges 


III. Qual. pr. ½ kg 160 M 
IV. Qual. pr. ½ kg 1,80 MW 


6215 


von H. E. Schmeidereit, 
Professor der Medizin und Ph 


fördert unter Garantie bei Damen u. 


wuchs u. schützt Son lan penbi 
ton der Haare, frühzeitigem Er 
köpfigkeit eto. u. erzeugt selbst bei ju 
kurzem Gebrauche einen kräftige 
sich die natürliche Zierde 


ate n aus ichnet. Postversaudt ge 
51 


ande, Berlin SW. d 


Media nisch- N Lab 


ae & Co., Drogenhandlung, 


Phönix- Pomades 


für Haar- und Bartwuchs 


Schädel- u. Gehirnlehre), 
durch viele Autoritäten des In- u. Auslandes anerkannt 


od. jung, in "in kurzer Zeit einen üpzilgen, 
dung, Ausgehen u. 8 
grauen, wio au 


bis in das späteste Alter erhalten will, gebraus ha 
allein die Pkönix-Pomade, welche sich durch feinen 
Geruch wie Billigkeit vor allen ähnlichen Fabri- 
k 


ges oder Nad 50 EN 
a Welt, — Preis pro Bächse Hk. 1, und Schutsmarke, 
—. — Wiederverkäufer worden gesucht 


. J. f. Kl, 
renolagie 


1 


Herren, on alt 
schönen lawr- 


spemog-zmayg - 
zep SURpuUSAauy dern 


hönen lan 0 


gen vorherige 
hnahme nach 


ann 22a Lache der, 
e aps. u, Leipziger Str, 
Oratorium u. Wegen 


Zu haben in Danzig bei Albert Neumann, Langenmarkt 3, 
1380 (3018 


gr eitgasse 


2 


rühere Jahrgänge: zu 
500, 


ER I 


Andere Marken: zu Mk. 


Berl in W. ABl 


H. Upmann-t feuer en 


100 Jurnte 


, 3 900 940 el, 


105 200, 250, 270, 590, 360, 420, 
600 etc. 


„125, 150, 160, 165, 170, 180 etc. 


Marke Bl. W, aus überseeischen Tabacken zu Mk. 60, 65 
75, 80, 90, 100 etc, 
“jRabott bei Baarzahlung und Entnobme von Original-Packung . 


— Max weil 


Zu jährige 
Das bis 1015 
Wirklich sichere 


Dr. Modenis 


787 ar 5 1-6 


ammet und 


Muster franco. 


Stellung eines Bartes ist Professor 


Bart-Erzeuger. 


Garantie für en 1 1 5 


er Er ole! 


bekannte, 15 
Mittel zur, Her- 


A T. 
Wochen. selbst bei Nachher 


A gen Leuten von 17 Jahren, Ab- 

olut uns chädlich 15 d. Haut. Discretester Vers. Flacon. 2,50 JM, 
‚4Doppelflacon 4 Wil. Allein echt zu beziehen von’ Giovanni 
Biorgh in Köln d. Rh., Eau de Cologne- u, Parfümerie-Fabrik. 


Seidenstoffe 


& 88 11 Art, grosse Auswahl von sehwarzen, weissen u. izr- 
\ Se bigemSeidenstofien per: Prautkleider. Billigste Preise. 


? Seiden- u Sammet-Manufactur von M. M. CATZ in Crefold. 


Cönter-Penfi iangt 


a Nur allein 
die echten electtomotoriichen 


Jahnhalsbänder 
Gebrüder Gehrig, 


eee und Rpo⸗ 
theker 1. Klaſſe, 
Berlin S5. 16 Beſſelſtr. 16, 
ſind das einzige bewährte 
Miitel, Kindern das Zahnen 
leicht und ſchmerzlos zu be- 
fördern, ſowie Unruhe und 
Zahnkrämpfe zu beſeitigen. 
Preis d Stück 5 
Beim Ankauf wird gen 
beten, genau auf obige 
Firmg zu achten 
In Danzig echt iu haben 
bei Albert 17 5 9515 
e senmmarkt Nr. 3 4512 


b Heiferheit, Hals- u. A 
Bruſtleiden. dn 


Malzertrackn. Curamelle 


Breslau. | 
u haben in: Danzig: Alt. 
lebt Apaltche, lee neu. 
e 
Apps agierski. Tiegen⸗ 
hof: J. Freuer. 


—ů nassen ñ—ꝛů——ꝛÄ—ßv—ßx;ęF ——ꝛ—sꝛͤ —ü—ͤ 


BVBirkenbalſamſeiſe von Berg. 


mann u. Co, in Dresden 1 


urch, ſeine eie Gef seren f 
tion die einzige Seife, welche alle 


ERLEBEN Miteſſer, 


5 Finnen, Röthe des Geſichts und 
der Hände beseitigt und einen 
blendend weißen Teint erieugl. 


Preis d. St. 30 u. 50 Pf. bei Hpoth. 


Beitfedern!!! 


neu, geriſſen, grau d Pfb. l 0. 70, 
, 


weiß, mittel Qual. Al 1,80, 1,75,2, 
feine SU 250,3, 
- aller. - M. 3,50 
verſendet gegen Nachnahme von 
fd. an franco die Bettfedern. 
andlung von E. Brückner, 
Prag, Geiſtgaſſe 4. (3642 


en & 1 ae heizb. Bade⸗ 
ſtuhl kauft, kann ſich 
m. 5 Küb. Waſſ. u. 1 
Ko. Kohl. tägl. warm 
„ baden. Jeder der dies 
R lieſt verl. p. Poſtk. d. 
N ausf. ill. Preisc. grat. 
L. Weyl, Berlin W. 
a Y Mauerſtr. 11. 
Francozuſendung — Theilzahlung. 


. neue 
Pianinos u. gebr., ſowle in 
Stutzflügel, zu verkaufen reis, iu 


vermiethen Wollwebergaſſe 27. », 


Mahlke u. Ee, (Henke), (3390 


4000 Ctr. or 


1. Ranges Berlin. 


Eſchw. Aan Hedemgnnſtr. 15. 
Vorzügliche een e Näheres die Proſpecte. (2073 


Beſte Heizkohlen, 
doppelt geſiebte 
Nußzkohlen, 
Steamsmall 


hlen) 


aus 


Th. Barg, 


Hundesafie 38, 
Kopfengaſſe 35 


Photographiſche 
een 


i a oe 5 f und a 


Speiſekartoffeln 


welche bereits 6 Wochen gelegen 


haben, giebt ab franco Dampfes 
0555 


von 1. H. Pietsch & bo. 3 


utzig das 
Vominum Klanin 
bei Groß Starſſin. 


Ca. 3 Ctr. blauer Mohn 


gut geerntet, zu verkaufen bei 
Biermann in Labenz bei Brieſen 
Weſtpr. audi franco. Seen 
dahin zu richten. (4554 


f a rad. bee 
ex Schiff offerirt 
K. W. Dubke i EINE, 


Für e. Waſſermüßlen⸗Etabliſſe⸗ 
ment mit neueſter Einrichtung, 
für täglich 10 Tonnen Getreide, 


3Kilom. Bahnhof u. Reg.-Hauptſt 
romantiſch, gut bevölkerte und 
getreidereiche Gegend b ait 5 
wird Käufer we Gocius mit 60 
bis 100000 M Einlage zur Ber- 
größerung u. Ausnutzung d. vorh. 
Kraft geſucht. Geſchäft freguent u. 
bequem. Reflectanten wollen In 
melden bei K. Werner, Steh an 
Straſchin Weſtpr. 


Ein junger Landwirih, 


25 Jahre alt, 9 Jahre beim Fach. 
ev., militairſrei, beider Landes⸗ 
ſprachen mächtig und mit der 
landw. Buchführung vollſt. ver- 
traut, ſucht, geſlützt auf gute 
Zeugniſſe, vom 1. Januar 1889 
anderw. Stellung. Gef, Offerten 
unter M. P. poſtl. Riebenkrug 
Kr. Neuſtadt Weſtypr. erbeten. 


ee 


Druck und Verlag von 
4. . gfemann in Danzig. 


